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Neues in Kurze
Edeii hat dem Staatssekretär des Aeußern Simon, Dem

Preniiermiuifter MacDonald und dem Lordpräsidenteii des
Geheimen Staatsrates Baldwin über das Ergebnis seiner
europäischen Ruiidreise Bericht erstattet.

Jni englisch-en Luftfahrietat ist für das Jahr 1934 eine
Summe von 17 561 000 Pfund Sterling vorgesehen, das be-
deutet eine Erhöhung von 135 000. Jm Etat sind 4 neue Ge-
schwader vorgesehen

Der Groß-e Faschistische Rat trat in Rom zusammen,
um die Anwärter für die neu zu wählende Abgeordneten-
kanimer zu bestimmen. «

  

‚.‚._‚_.__._.._______..‚___.-

Wirtschaft der-Woche
Während in früheren Jahren der Tiefstand der deutschen

SBaurvirtfchaft erst im Februar einzutreten pflegte, kann er

diesmal bereits im Januar als überwunden betrachtet wer-

den Ein Beweis für die erhöhte Tätigkeit im Wohnungs-

bau im Laufe des vergangenen Jahres 1933 ist das An-

wachsen der Zahl der darin beschäftigten Arbeiter um

25 v.F). gegenüber 1932. Dabei erreichte Der öffentliche

Kapitalaufwand nur etwa ein Fünftel bis ein Viertel der

Gesamtauswendungen für den Wohnungsbau, ein Zeichen

für die zweckmäßige Nutzuna der Staatsmittel. Diesenigen

Steuern, in denen sich die Wirtschaftsentwicklung besonders
stark widerspiegelt, insbesondere die Lohnsteuer, haben sich
im Januar gut entwickelt und stellen einen weiteren Beweis
dafür dar, daß es nun endlich wieder aufwärts geht. Da-

mit stimmt es überein, wenn sich die Entlastung der Reichs-
bank infolge der Ausdehnun des Wirtschaftsvoliimens ver-
langsamt hat; die Arbei sbes affungswechsel im Portefeuille
des Jnstituts wachsen. Bedauerlicherweise vermindern sich
gleichzeitig die Gold- und Devi enbestände infolge des
tockens des Außenhandels; denn noch immer beschränkt«

sich die Besserung auf die Binnenwirtschaft.

Die internationalen slßährungsfchwierigieiten, Die all-
mählich auch die Bevölkerung der Länder mit noch stabiler
Währung nerväs gemacht haben. wirken weiterhin auf den
Welthandel ein Um eine allgemeine Beruhigung herbei-

uführen, haben daher Reichsbaiikpräsident Schacht sowie
der sranzösische und der italienische Finanzminiter erneut
nachdrücklich darauf hingewiesen, daß sie jeder nflationss
oder Devalvationsabsicht unbedingt ablehnend gegenüber-
stehen Nach einer Erklärung des englischen Schatzkanzlers

stehen nicht einmal Aussichten für die Festsetzung eines
stabi en Verhältnisses zwischen Pfund und Dollar. Dr. Schacht
verwies im übrigen in seiner Rede vor den Bankiers auch
Darauf, daß das System der zusätzlichen Ausfuhr mit hilfe

un S errmark, Auslandsbonds und Skrips noch ausbau-
flhi ei, so daß vorläufig auch nicht der geringste Anlaß

r glbwertung Der Mark vorlie e. Ferner legte der Reichs-

ankpräsident Wert auf Die e?tftellung‚ daß in der Zins-

senkungsfrage keinerlei Dru ausgeübt werden soll. »Die
Konversion ist ja ohnehin auf dem Marsche. Neuerdings
sind wieder Reichsschatzanweifungen zu 4% v..f)., also um
zH verbilligt, an den Marlt gekommen Aehnliche Zielevers
folgt der Reichsarbeitsminister mit seinen neuen Richtlinien
für Bürgschaften zu Gunsten des Kleinwohnungsbaues, dem
die Beschaffung zweitftelliger hypotheken bisher Schwierig-

— leiten bereitete.
Die Reichsregierung hat eine Woche reicher gesetzgebe-

rischer Arbeit hinter sich: Neue Gesetze vereinfachen die Ver-

waltung, machen den 1. Mai zum Nationalfeiertag und be-
renzen die Psändbarkeit von Mieten und Pachtzinsenfur
teuerforderungen. Ferner müssen sich künftig alle Aktien-

gesellschaften —- nicht nur die großen — der Bilanzprusung
unterwerfen. Zur Weiterentwicklung des Gesetzes zum
Schutze der nationalen Arbeit verlau et, daß zwar die »be-
stehenden Tarifverträge nach dem 1. Mai weitergelten kon-
nen, daß aber das Normale der ordnungsmäßige Erlaß
neuer Tarifordnungen sein soll unter Mitwirkung der Sach-
verständigenausschüsse.

Jn der Neuordnung des Stahldrahtgewerbes, in den
Jnvestitionsverboten für die Kabel- und Zinnwalzindustrie,
in Der Kontingentierung der herstellung von Fieberthermos
metern und in der Verlängerung des Driirkpapierverbandes
wirkte sich die staatliche Beaufsichtigun der Wirtschaft weiter
aus, Die Darauf hinaielt. den Grund ab »Gemeinnutz geht
vor Eigennutz« überall zur Durchsetzung zu bringen. Die
Textilindustrie hat mit dem 1. März ihre einheitlichen Zah-
lungsbedingungen für weitere Produkte in Kraft ge etzt,
und die handelskammer Ehemnitz schuf Richtlinien für die
Bezeichnung von Strumpfwaren und Mindestpreise für
Damenstrümpfe.

Das neue Gesetz über die Bewilligung von Ausführ-
scheinen, Die zum Bezug von zollfreiem Mais oder Gerste
berechtigen, wirD von der Landwirtschaft allgemein freudig
be rußt werden Nach-dem die Fettbewirtschaftun auf
fa alle tierischen Fette ausgedehnt worden ist, sin nun

Sonntag, Den 4. März 1934

auch Vorschriften für etnheittiche Kennzeichnung von Butter
und Käse erlagen worden Schließlich hat der Ernährungs-
minister auf unfch von Weinbau und -handel eine Wein-
ausfuhrstelle errichtet, die verhindern soll, daß minderwer-
ti e Erzeugnisse im Auslande das Ansehen des deutschen

eines schädigen
Für die Belebung der deutschen Ausfuhr eröffnet sich

nach Unterzeichnung der Zusatzvereinbarung zum Handels-
vertrage mit Ungarn eine neue Aussicht, da die iingarische
Zollermäßigung nunmehr am 1. April in Kraft tritt. Un-
mittelbar vor Dem Abschluß stehen die Verhandlungen mit
Xalen zur Beseitigung des jahrelangen Zollkrieges und mit
innland, während die Besprechungen mit-Dänemark und

 

. mit der Türkei erneut aufgenommen worden sind.

Die internationalen Eisen- und Stahlexportmärkte hat-
ten in der letzten Zeit ein etwas umsaiigreicheres Geschäft zu«
verzeichnen da verschiedene Meldungen wonach erneute
Preiserhöhungen der internationalen Verkaufsverbänsde fui
einige Absatzgebiete bevorstehen fallen, Die Kauflust aiiregten

Von einer stärkeren Belebung des Exports der europäischseix
Eisenausfuhrlänsder kann jedoch immer noch nicht gesprocheit
werden. Angesichts der nach wie vor ziemlich geringen Kauf-
kraft der überseeischen Länder unid der großen Schwierig-
keiten der Devisenbeschaffung dürfte mit ein-er nachhaltigen
Geschäftsbelebung an den Ausfuhrniärkten vorläufig auch
wohl kaum zu rechnen fein. An den deutschen und englischen
Jnlandsmärkten hat sich das Geschäft dagegen erneut ge-
bessert. Jn beiden Ländern hat die Roheisen- unsd Rohstahls
produktioii ihre Aufwärtsbewegunig auch im Januar fort-
gesetzt. Jn Großbritannien konnten für verschieden-e Roh-
eisensorten die seit drei Jahren unverändert gebliebenen
Preis-e um 5 Schilling per 1 Tonne erhöht werden Die ame-
rikanische Roheisen- und Rohstahlproduktion ist ebenfalls wei-
ter gestiegen und lag im Januar um nahezu 100 Prozent
über Borjahrshähe.

An den europäischen Schrottmärkten hat die Geschäfts-
belebung im Zusammenhang mit dem Produktionsaufs
schwung in der Eisen- und Stahlindustrie noch weitere Fort-
schritte gemacht. Auf den belgischen Märkten hat sich das
Schrottpreisniveau in den letzten Wochen um rund 10 Pro-
zent gehoben Auch die Deutsche Schrottvereinigun konnte
angesichts der besseren Nachfrage der Werte im ebruar
ein-e nochmalige Erhöhung ihrer Uebernahmepreise um
1RM per Tonne vornehmen

Eidaenosseiitchiist an der Saat
. . Die Initiative des Führers,

Der Stellvertreter des Führers, Rudolf heß, teilt
mit: Jm Auftrage des Führers gebe ich bekannt. daß
der Führer die nun vollzogene Zusammenfassung aller
Deutschen des Saargebiets zu einer einzigen Volks-
gemeinschaft, die von allem Parteilichen losgelöst ist.
auf das wärmste begrüßt. Gleichzeitig weise ich auf
meine letzte Bekanntmachun hin, nach welcher die
Mitgliedschaft bei der NSDA . des Saargebietes tei-
nen Anspruch auf die spätere Mitgliedschaft bei der
NSDAP des Reiches bedeutet; vielmehr erkläre ich.
daß die Voraussetzungen für eine spätere Mitglied-
schaft bei der NSDAP. einzig und allein sich aus der
Erfüllung sämtlicher Anordnungen des Leiters der
Deutschen Front, Pirro, ergeben.

gez. Rudolf beß-

An der Saar herrscht in allen Kreisen Freude und echte
Begeisterung. Ein großes Werk ist elungen. Dank der
Initiative des Führers unsd in freier ebereinkunft ist ein
Ring geschmiedet worden, der den denkbar rößten Abstim-
mungssieg gewährleistet und der über Die. bftimmung hin-
aus für alle Zeiten Bestand haben soll. _

Ser neue Landesleiter der Deutschen,Front, der Saar-
ikfälzer Pirro, von Dem man das Beste sagen kann, was man
uberhaupt sagen kann, daß er nämlich ein terndeutscher
Mann ist, hat einen Aufruf erlassen, der wirklich den Geist
der Eidgenossenschaft atmet. Es heißt darin:

»Der Sozialdemokrat. der fiommunifl, Der Zentrums-
mann. Der Jialianalfo3ialifi, Der christliche Gewerkschaftler.
der freie Gewerkschaftler. jeder mag politisch anders gedacht
haben. nun aber treffen sie sich alle in dem einen Gedanken:
Unser Deutschlands«

· Das heißt, daß jedem, aber auch jedem,- die Brusderggand
hingestreckt wind, und daß niemand in irgensdeiner eise
benachteiligt sein soll wegen der politischen Auffassung, die
er fruher vertreten hat. Diese Politik hat ja schon in ver-
fchieDenen Maßnahmen ihren Ausdruck gefunden Der Stell-
vertreter des Führers hat schon im Februar einen Erlaß
herausgegeben, wonach die Mitgliedschaft zur NSDAP. des
Saargebietes keine Anwartscha t auf Die spätere Uebernahme
in die Reichspartei darstellt. s ist ausdrücklich gefagt wor-
den, daß diese Uebernahme vielmehr ohne Rücks cht auf Die
fruhere Parteizu ehörigkeit davon abhängig sein soll, in wel-
chem Maße sich r Bewerber bei der Abstimmung in den

Dientt der deutschen Sache aetteltt habe. Und in einem we-« «
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teren Erlaß ist erklärt warben, Dafs'es ganz selbstverständlich
sei, daß die Beamtengesetze des Reiches. die ja aus ganz an-
Deren Verhältnissen heraus entstanden sind, aus das Saar-
zebiet keine Anwendung finden sollten

Es hat nun in den vergangenen Wochen hier und da
einige Mißverständnisse gegeben, Die zu erklären sind aus
3er Tatsache, daß die Auswirkungender politischen Ereig-
:iisse im Reich das Saargebiet selbstverständlich ni t unbe-
rührt ließen, daß aber hier unter der besonderen ituatioii
des Saargebietes, bei feinem Kampf um feine deutsche Exi-
stenz, besondere Formen nötig wurden Es sind einige
Aeußerungen früher sührender Persönlichkeiten falsch ver-
standen worden, und man hat in feparatiftifchen Kreisen von
einem Kulturkampf gemunkelt.

Das ist natürlich alles Unsinn. Jeder wirklich verant-
wortliche Mann weiß, was Die katholische und die evan-
gelische kirche für Die Senifcherhallung Der Saar bedeu-
ten, und wenn jetzt der Zührerrat der Deutschen Front
gebildet wird, so darf man annehmen, daß auch beide
Kirchen eine entsprechende Vertretung darin finden
werben, nicht als eine Art von Jnteresfentenvertretung
sondern selbstverständlich, weil Die Kraft der Kirchen zur
Stärkung des Deutschtums notwendig ist. Die kirchen
sind in Art und Wesen deutsch und nichts ais deutsch.

Die jetzige Bildung der Deutschen Front wird aber vor allen
Dingen auch von Bedeutung sein für diejenigen Kreise der
deutschen Arbeiterschaft an Der Saar, die aus irgendwelchen
Gründen noch glaubten beiseitestehen zu sollen Der Lan-
desleiter Pirro hat diese Kreise offen angesfgrochen und schon
liegt auch eine erfreuliche Antwort vor. ie Vorstandsmit-
glieder der Ortsverwaltung St. Jngbert des Deutschen Me-
tallarbeiterverbandes haben beschlossen, aus dem Bezirks-
verband Saar des Deutschen Metallarbeiterverbandes aus-
zuscheiden Der Deutsche Metallarbeiterverbaiid ist die größte
freigewerkschaftliche Organisation im Saargebiet, und daher
verdient dieser Beschluß besondere Beachtung.

Die Begründung liegt Darin, daß Die Führer der Me-
tallarbeiter in St. Jngbert als deutsche Männer die
srankophile Politik der Führung der Freien Gewerkschafteu
an der Saar nicht mehr verantworten wollen und können.
Sie sind gewillt, als Sozialisten der Tat ehrlichen deutschen
Sozialismus zu verwirklichen

Das Vorgehen von St. Jngbert ist nicht vereinzelt ge-
blieben Eine große Zahl von Mitgliedern der Freien Ge-
werkschaften ist trotz langjähriger Mitgliedschast aus den
Verbänden ausgetreten. So sinid alle Vorbedingungen dafür
gegeben, daß die deutschen Eidgenossenschaften an der Saar
jetzt so fest zusammenstehen, wie sie nur je zusammengestans
den haben Treue zur Saar ist Treue zu Deutschland Jst
diesem Zeichen wird der Sieg erfochten wer-Den.

Sie neue Außenpotitit
' Unterzeichnung'eines deutsch-dänischen Abtommens.

« Berlin. 8. März.

Schon seit längerer Zeit geführte Wirtschaft-verhand-

tungen zwischen Deutschland und Dänemark haben am

1. März 1934 zur Unterzeichnng eines deutsch-dänischeii

Abtonimens über den gegenseitigen Warenvertehr geführt.
das geeignet ist. die wirtschaftlichen Beziehungen beider

Länder auf eine befrieDigenDere, ihren wichtigsten Ausfahr-

bediirfnifsen entgegenkommende Grundlage zu stellen.

Die Unter eichnung erfol te auf deutscher Seite durch
den deutschen esandten, reigerrn von Richthofen und den
äührer »der deuts n A ordnung, Ministerialdirektor im
eichsmmisterium ür Ernä rung und Landwirtschaft Dr.

Koehler, au Dönifcher Seite urch den Chef Der wirtschafts-
politischen bteilung des Außenmini eriums, Gesandten
Otto Mohr. Der unmittelbare Anlaß iir die deutsch-däni-
lägen Wirtschaftsverhandlungen war die mit Beginn dieses

- res in Deutschland im Zu e der neuen A rarpolitit ge-
tro ene Neuregelung für den erkehr mit Bu er, Kä e und
(Eiern, »die sich auch auf Die Ein uhr dieser Erzeugni e er-
streckt und zunächst in den deuts iholländischen nde svers
ragsverhandlungen gegen Schlu des vorigen ahres ihre
bedeutsame Wir un erwiesen hatte. Die Verhandlungen
mit Dänemark wu sen aber sehr bald über die es engere
Gebiet hinaus und er rififen einen erheblichen Tel des bei-
derseitigen Warenaus au ches.

. ü die den A Dä i i
gaiitifdjc vulgäege‘immisäfnan III-may Mater

ge .

Die dänisrge Regierung hat sich nunmehr bereit erklärt, im
Rahmen i· rer· allgemeinen Regelun den besonderen deut-
schen Bedürfnissen in. angemessener eise Rechnung zu tra-
gen. Deutschland hat anderer eits Dänemark zugesa t, einen
er danischen Aussuhr des le ten Jahres tin weentlichen

entsprechenden Anteil an Mo tereierzeuanissen und Eiern



r Einfuhr stach Deut land zuzulassen Dar’über'hinaus
tckxich in eingehenden erhaiidlungen mit allen beteiligten
t » en durch ie beab ichtigte Ausdehnung des Uebernahme-

nverfahrens »auf chlachtvieh ein Weg finden lassen, der
“es ermöglirhh Danemari auch auf Dem fur Diefes Land be-
sonders wichtigen Vieh-Gebiete ein gewisses Entgegenkom-
lIteii zu gewahren ohne daß dadurch der deutsche Schlacht-
Iiehmarkt estört wird. Das Abkominen gilt zunächst nur

r das Ja r 1934. Es bewegt sich, indem es eine Förde-
rung der deutschen Ausfuhrniöglichkeiten durch Zugeständ-
niße aus landwirtschaftlichem Gebiet erstrebt, in der gleichen
Richtung wie der im Dezember 1933 abgefchloffene entsch-
hollandi che und der danach mit Ungarn vereinbarte Vertrag

Wirtschafts- und Steuerfragen
Eine Unterredung mit Staatssekretär Reinhardt.

hamburn 2. März.

Mit dein Vertreter eines hamburger Blattes hatte der
Staatssekretär im Reichsfinanzministerium, Reinhardt, eine
iinterrebung. in Der er betonte. grundsätzlich sei er ein
Gegner von ineinandergefchachtelten Mammutbetrieben

Denen, wirtfchaftlich gesehen, die nötige Uebersichtlichkeit
fehle. Dies gelte auch für die gleutige Organisation von
Hapag und Lloyd ‚hier sei eine uflockerung der Betriebe
unerläßlich, wenn die Voraussetzung für Verminderung der
Betriebsverluste und für die Einleituii der Rentabilität ge-
schaffen werden falle. Nationalsozialistiiche Wirtschaftspolitik
heiße freies Spiel der Kräfte in dem allgemeinen Rahmen-
Der Dem einzelnen durch die Rücksichtnahme auf das Volks-
ganze gesteckt fei.

Bei dem Gespräch über Fragen der Steuerpolitik kam
die Notwendigkeit zum Ausdruck, die Wirtschaft durch Stei-

riiii der Kaufkraft der Bevölkerung weiterhin zu beleben.
fon ers beschäftigt den Staatssekretär

· die yebung der üaufkraft der ärmeren Bevölkerungs-
schichten

Er hat dafür Maßnahmen ins Auge gefaßt, die die Oeffent-
lichkeit in weitestem Maße interessieren müssen

Die Spanne zwischen Brutto- und Nettolohn erscheint
. ihm gegenwärtig aus verschiedenen Gründen zu hoch.

Dazu trügen nicht nur die staatlichen Abgaben bei, sondern
vielfach auch die hohen Pflichtbeiträge für Organisationen
usw-, für deren Verringerung er sich bereits mit Rachdruck
eingesetzt habe. Das Reich werde mit gutem Beispiel voran-
ge n.

Die Abgaben für Arbeitslosenhilfe erbringen im laufen-
den Rechnungsjahr rd. 525 Millionen um. Er beabsichtige
nun. Die Abgabe mit Wirkung ab 1. April 1934 um rd 285
Millionen nur zu senken. Vom 1. April ab wolle er alle Ein-
kommen von nicht mehr als 200 RM monatiich völlig frei
von der Abgabe zur Arbeitslosenhilfe gestalten

Für die in Betracht kommenden Schichten ergibt das
eine Ersparnis und dementsprechende Kaufkraftsteigerun
ran insgefamt 225 Millionen RM. Die Einkommen von 2
bis 300 RM monatlich sollen um 35 Millionen RM weniger
unD Die Einkommensftufen von mehr als 300 RM monatlich
um 25 Millionen weniger als bisher an Abgabe zur Arbeits-
losenhilfe aufbringen

Jm übrigen komme die freiwillige Spende zur Förde-
rung der nationalen Arbeit. die ihre große Wirkung in den
stinternionaten getan habe, am 1. April in Fortfall.

Ueber die bevorstehende Frühjahrsoffensive in der
Arbeitsschlacht äußerte sich der Staatssekretär durchaus
optimistisch Er verwies dabei, wie schon bei früheren Ge-
legenheiten auf die erheblichen Mittel, die noch aus den
verschiedenen Arbeitsprogrammen zur Verfügung stehen.
slluch die Zaushaltslage des Reiches sei günstig zu beurtei-
ten Die esprechun en für den neuen haushaltsplan seien,
noch ni t abgeschlvsfen Starke Abstriche in Den Anforde-
rungen er Resorts seien noch notwendig, da diese durch-
weg über den iffern des vergangenen Jahres liegen An-
dererseits sei, ein Zeichen der wachsenden Wiederkehr des
wirtschaftlichen Vertrauens-

eine anhaltende Erhöhung der Einkünfte aus faft sämt-
lichen Steuerarteu festzustellen

Dafür machen sich freilich im neuen haushaltsjahr er tmalig
die großen Vorbelaftungen aus den verschiedenen rbeits-
beschaffungsprogrammen fühlbar.

Zum Schluß der Anterredung machte Staatssekretär
Kein ardt energ sch graut gegen alle Gelüste nach einein
instationiftifchen oder evalvationistifchen kurs, der ein Ver-
brechen an der Wirt ft darstellen würde. Regierung und
Keichsbank seien ent offen, nicht das Vertrauen der Spa-
rer zu enttöuschen Jn dieser Beziehung sei die Reichsregiei
rang nur einer Meinung.

Aufruf Des Staaten-ais Spaniol
Spaniol mit der Führung der Deutschen graut im Reich

beauftragt.
Berlin. 3. März.

Staatsrat Spaniol ist mit Der Zührunks der Deutschen

 

Iront im Bei beauftragt worden. Di e umfaßt alle
Mhalb des aargebietes wohnenden abst mmungsberechs

n Saarbeutfthen.
Staatsrat Spaniol hat folgdenden Aufruf erlaf en: Mit

dein 1. März 1934 finD wir an er Saar in eine be eutende
schichtliche Stunde ein etreten. An diesem Tage hat das
aarvolk durch feine f hrenden Männer vor der ganzen

Welt die Deut che Eid eno enschaft ebildet. Nicht zuletzt
ist dies das Verdienst er etreuen dolf ttlers, die un-
verdroqu egen unge'igeeure Widergände die dee der Volks-
einein afgt in die r en des aarvolks hinein etragen
ben. ie Selb tlosigkei ihres Kampfes hat ihre rönung

an diesem Tage rn efunden daß alle Volksgenossen an
Der Saar ohne Unterichzied der Konfession Par ei und des
Standes den Männern geute zur Schicksalsgemeinschaft die
Hand reichen, Deren a nen mit Bluto fern geweiht sind.
Mit ewohnter selbtloser hingabe Zehen diese
Kämp er freudigen herzens in der Eidgenossenschaft.

Als Landesleiter der RSDA . des Saar ebiets gebe
ich bekannt: Jm uge der getrof enen Verein arung, Die
ur umfaffenben ol sgemeinfchaft aller an der Saar ge-
brt hat: erkläre ich:

1. Die Mitgliedschaft zur nsnun. Saargebiet ruht
vom heutige-« Iage an mit allen an Diefe gefundenen gelb-
lichen unD fonftigen Verpflichtungen

2. Der efamte Parteiapparat der nsnun. (Amts-
ivatter und iiarbeiter) geht mit dem heutigen Tage nach
Den Richtlinien Der Deut chen Front in deren Besitz über.
Desgleichen werden die ge amten Räumlichkeiten sowie deren
Einrichtung dieser bis zum Abstimmungstage überlassen

alten

hiermit i'ege ich die Führung der NSDAV., einem
höheren Rufe folgend. nieder. Unser einziges Ziel ist: Unser
Deutschlandt heil dem Führers

gez. Staatsrat Spaniol.
Führer der Deutschen Front im sReich.

Ministeraint bei Der Obersten GA-Führung
Berlin. 3. März.

Das Fresseamt Der Obersten Stil-Führung teilt mit:

»Bei der bersten SA.-Führung wird ein Ministeramteri

richtet, welches die Angabe hat, alle die Angelegenheiten

zu bearbeiten, die den tabsches der SA» Rohm,· in feiner

Eigenschaft als Reichsminister berühren Das Ministeramt

hat seinen Sitz vorläufig in Berlin, Wilhelmstraoße 63. Zum

Chef des Ministeramts wurde SS.-Gruppenfuhrer Rei-

mer ernannt.“

Die Ginigiinttdet Saaiieiitsihen
Vortrag des Vizekanziers von Vapen

Vizekanzler von Papen hielt vor dem überfiillten hör-
iaal Der Lessing-F)ochschule in Berlin einen mit starkem
Beifall aufgenommenen Vortrag über »Frankreichs Saar-
politik«. Der Vortragende zeichnete in großen Zügen ein
eindriicksvolles Bild von der sahrhundertealten immer wie-
der zum Rhein drängenden Ostpolitik Frankreichs, vor allem
von den Zeiten Ludwigs le. an bis zum Versailler Frie-
densdiktat. und zeigte in anfchaulicher Weise, wie der
thauptstoß dieser Politik sich immer wieder e en die Saar-
lande richtete. Vi ekanzler von Papen schloß eine Ausfüh-
rungen mit den orten:

Die Abstimmung im nächsten Jahre wird den unriihin—
lichen Abschlu dieser von mir in großen Zügen skizzierten
iahrhundertea ten Rheinlandpoliti Frau reichs bringen.
Die in Versailles erfundene konstruktion des „Saargebieis“
war der letzte Versuch. ein altes Ziel zu erreichen. Mit dein
Abstimmungstage. der aller Welt eindeutig und unniißs
verständlich den Zufammenbruch dieser Annektionspolitit
auf Umwegen beweisen wird, ist der Weg machtpolitischsr
Vergewaltigung, imperialisiifcher Methoden in Zukunft
nicht mehr gangbar. Eine wiedererstarkte Nation indem-
sches Volkstum stehen als unerschütterliche Bollwerke einer
Fortführung überholter außenpolitifcher Methoden entgegen.
Frankreich wird sich deshalb schlüssig werden müssen ob
es den vom ührer angebotenen Weg der Zusammenarbeit
und der Verkündigung mit uns gehen will.

Die Politik der deutschen Reichsregierung ist ganz auf

 

Verständigung unD Zusammenarbeit gerichtet. So unersättli-
lerlich unser durch die Geschichte eines Jahrtausends fundier-
ter Glaube an das Deutschtum des Volkes an der Saar ist
und so unerfchütterlich daher die Reichsregierung die terri-
toriale Rückgliederun des Saargebietes an das Reich nicht
nur als eine geschi tliche sondern als eine weltpolitifche
Angelegenheit betrachtet. ebenso sehr sind wir überzeugt da-
von, daß gerade dieses Gebiet mit feiner oielfeitigen wirt-
schaftlichen Entwicklung die beste Brücke geistiger und wirt-
schaftlicher Verbindung zu der großen französischen nachbar.
nation bilDet. Der Staatsmann. Der uerfucht. Dem durch die
Folgen des Verfailler Friedens zerrütteten europäischen
us ande wieder eine gewisse Stabilität zu verleihen müßte

es schon aus diesem Grunde ablehnen, Den gegenwärtigen
Status quo Des Saargebietes auf weitere Zeit verlängert
u fehen. Damit würden alle Unruhe-Elemente der deutsch-
französischen unD Der europöikschen olitik bestehen bleiben.
und der große Befriedungsat zwi chen den beiden Natio-
nen, der endgültige Ausgleich iahrhundertealter Differenzen
würde auf weite Zeiten unmöglich gemacht.

Präsident Wilson hat die Friedensverträge unter das
Motto des Selbstbestimmungsrechtes der Völker gestellt.
Wir wissen, wie wenig die tatsächliche Ausführung der Ver-
trä e diesem Motto gerecht geworden ist. hier ist der fran-
zösischen Nation die Möglichkeit gegeben nicht nur durch
das Wort sondern auch durch die Tat zu beweisen, daß sie
den Gedanken an fede im erialistische Politik ablehnt. Da-

„mit würde is’ie dem deuts ifranzösischen Jnteresfenausgleich
den besten ienst leisten

Zum Schluß verwies Vizekan ler von Papen noch auf
den Zusammenschluß aller Saar eutfchen zur Deutschen
ront und bezeichnete diese Einigun über alle Parteien,
onfefionen unD Klassen hinweg as das glühende Be-

kenntns eines Volkes, das heim will zur heimat
und das zugleich beseelt ist von einer tiefen Sehnsucht nach
Frieden und Verständigung mit seinem großen Nachbarn .

Gaarhandel und -indufirie
Deutschland als stärkster stunde.

sSaarbriici'en, 3. März.
Das bisherige Präsidium der Saarbrücker handelskams

mer, bestehend aus Präsident Bodo Karcher, dem tellvertres
tenden Vorsitzenden Generaldirektor T. Gahrt von er Neun-
kirchener hütte und dem 2. ftelinertretenben Vorsitzenden
Großkaufmann Richard Becker wurde einstimmig wieder-
gewählt.

Der Präsident gab einen Rückblick über das abgelaufeiie
Wirtschaftssahr, aus dem hervorzuheben ist, daß ein bleiben-
der Einfluß auf die Saarwirtschaft in einem gesteigerten
Maße von dem Arbeitsbeschaffungsprogramm der Reichs-
regierung ausgegangen fei.
So sei im Laufe des letzten Jahres Deutschland wieder
zum starkften Abnehmer der faarländischen Eisenin-

dustrie geworden
Nach dem durch die Wirtschaftskrise hervorgerufenen Abfins

. ken des Absatzes sei im Jahre 1933 eine in steiler Kurve
verlaufende wesentliche Erhöhung des gesamten Waren-

_ verkehrs in der Richtung nach dem Reich festzustellen Die
Regierungskommission habe von einer wirksamen Anstren-
gung zur Belebung der Saarwirtschaft durch Aufstellung
eines Arbeitsprogramms bis heute noch nichts merken lassen

Präsident Karcher gin auch auf die Vorgänge ein, die
zu den Streitigkeiten zwischen der handelskammer und der
Regierungskommisfion und zu der sogenannten Lex Karcher
gefuhrt aben. Die handelskammer werde auch in Zukunft
auf die erstellung ihrer Rechte und auf die Wahrung ihrer
Stellung als berufene Vertretung der Saarwirtschaft mit
aller Entschiedenhet bedacht fein. Für die handelskammer
bestehe keine Veranlassung eine Aenderung in Der Ausübung
ihrer Pflicht eintreten zu lassen

Ameritanische Abrüstungsnvte
Washington, 3. März.

Wie bekannt wird. bat die Beaiernna der Vereinigten

 

Staaten in den leisten Tägen eine Bote in der Abrüstungss
frage an die engli che Regierung (gefanbt, Die eine Antwort

auf die britische Abrüstungsdens rist dar tellt. Da Groß-

fiegelbewahrer (Eben. io erklärt man. eßt von seiner
Europareise nach London urück ekehrt und damit ein ge-
wiser Abschluä der Abrüftungs eåprechungen erreicht ei.
ha die amer anische Regierung eranlas ung genommen
ihre in Der Botschaft des Präsidenten Koosevelt»oom 16. Mai
1933 Dargele te Auffassung erneut zu bekraftigen Wie

weiter vertan et. ist in« der Note auch die ustimmung der
Vereinigten Staaten zu dem britischen Vor chlaig zum Aus-
druck gebracht worden. daß Deutschlands R stungsstand

„angeglichen“ werden falle. Korman Dass, Der in privaten

Angelegenheiten nach Europa ereist sei, werde in London
diels auch mündlich dem britis n Auswörtigen Amt mit-
teien.

Enttäuschung durch Frankreich
Edens Variser Mißerfolg.

» Bonbon, 3. März.

{in Der englischen Presse ist man der Ansicht, daß Die
Erwartung, der zweite Besuch Edens in Paris werde eine
Entscheidung herbeiführen enttäuscht worden fei. Immerhin
sei beachtenswert, daß es Eden gelungen sei, eine neue Prü-
fung der britischen Denkschrift durch die französische Regie-
rung zu sichern

Es sei klar geworben, daß die Haltung der französischen
Regierung aller Vorausficht nach jeder weiteren Abrüstungs-
ausstprache ein Ende bereite und eine Krisis herbeiführen
wer e.

Auch in Italien wird erklärt, daß Eden in Paris wieder
den gleichen hinderniser begegnet sei wie schon auf feiner
hinfahrt Frankreich neige weder zu dem englischen, noch
zu dem italienischen Plau. Die Fortschritte-, die man in
Berlin und Rom gemacht, und Die Antiäherung, die man
zwischen der italienischen und der englischen These erreicht
habe, hätten in Paris nichts weiter zur Folge gehabt, als
daß man auf frühere Stellungen sich zurückgezogen habe, die
man längst überwunden glaubte.

poiiiifchec Kunden-.-
Selbstauflöfuug des Bandes Königin Luise.

Die Bundesführung des Bundes Königin Luife gibt in einem
Aufruf an alle Mitglieder des Bundes bekannt, daß nach Rück-
sprache mit dem Stellvertreter des Führers, Rudolf beß, und der
Führerin der NS.-Frauenschaft, Frau ScholtzsKlink, der Bund
seine Auflösung mit Wirkung vorn 1. April 1934 beschlossen habe.
Die Abwicklung der Geschäfte läuft bis 1. Juli 1934. Der Ein-
tritt in die NS.-Frauenschaft und den Bund Deutscher Mädel wird
in dein Aufruf den Mitgliedern des Luisenbundes nahegelegt.

Einfuhr von 8 Millionen Gallonen Alkohol in 1152i.
Von der für die Einfuhr alkoholischer Getränke zuständigen

Behörde in USA ist für die Monate März und April die Erlaub-
nis zur Einfuhr von 8070361 Gallonen Wein und Spirituosen
erteilt worden. Jn dieses Kontingent teilen sich 61 Staaten; die
den einzelnen Ländern zugeteilten Mengen sind nicht angegeben
worden. Jn unterrichteten Kreisen glaubt man zu wissen, daß auch
in Zukunft die einzelnen Kontingente nicht veröffentlicht werden

Auslegungsstreit um das litauische Konkordai.
Zwischen der katholischen Kirche und der litauischen Regierung

ist ein Streit über die Auslegung von Bestimmungen des Kon-
kordats entstanden Bei der Geistlichkeit ist man der Auffassung.
daß bei der Bestimmung und Versetzung von Vikaren keine Zu-
stimmung der Regierung erforderlich fei. Die litauische Regierung
vertritt den entgegengesetzten Standpunkt, daß alle Personalbu-
änderungen ihrer Genehmigung bedürfen Dieser Streit wurde
dem Staatsrat-·unterbreitet, Der fich für den Standpunkt der Re-
gierung entschieden hat.

Aus der Heimat
Gedenktage am 5. März.

1534 Der italienifche Maler Antonio A l l e g r i D a E o r r e g g i o
gestorben

1918 Die Deutschen besetzeii die Aelaiidsinfeln
1933 Rattonale Erhebung in Deutschland: Reichstagswahl mit na-

tioiialer Mehrheit. . —

Sonnenaufgang 6.39 Uhr :: Monduntergang 7.25 Ugr
Sonnenuntergang 17.44 Uhr :: Mondaufgaiig 23.15 U r

Sonntagsgedanten
»Da sprachen sie alle: Bist du denn Gottes Sohn? Er

sprach zu ihnen: Jhr laget's. Denn ich bin’s.“ — Daß Jesus
gelebt hat, steht für uns felsenfest, über allem Zweifel ergaben
Eher könnten wir die Sonne am himmet leugnen als efum
aus den Blättern der Geschichte streichen Aber das ge-
nügt noch nicht. daß er gelebt hat. sondern Darauf kommt
es an. welche Stellung wir. u i m einnehmen Oder an-
ders ausgedrückt: nicht daß esus war. sondern was Jesus
war. —- das entscheidet. Mit unserem Texte gesprochen:
Bist du denn Gottes Sohn? —- Auf die Gottessohnischaft
Christi hat sich die Kirche erbaut und mit dieser Gottes ohn-
schaft Christi steht und fällt unter Ehristengtaube

Aber was heißt das: Gottes Sohn? Jn dem Sinn ist«
der Ausdruck jedenfalls nicht zu fassen wie wir ia alle Gottes
Kind-er finD. Gottes Sohn das heißt: nicht zu den Menschen
ist er zu zählen sondern an Gottes Seite steht er. in lückeii-
losem Gehorsam aufs engste mit ihm verbunden in unzer
storbarer Liebe aufs innågste mit ihm vereint, Gott-es rt
an sich tra end, Gottes esen uns offenbaren-d, Licht von
Licht aus ott geboren. Die beste Deutung gibt der 32m
selber, wenn er kurz vor unserem Textwort zu den Ho en-
priestern sagt; von nun an wtvd des Menschen Sohn sitzen
zur rechten fåand der Kraft Gottes. Und der ho Rat ver-
tand, was esu damit sagen wollte. Denn er annte iene
_ewaltige Schriftstelle aus Daniel: »Ich sah in einein Ge-
icht des Nachts. und siehe. es kam einer in des himmels
olken wie eines Menschen Sohn bis zu dem Alten und

warb vor denselbigen ebracht. Der gab ihm Gewalt, Ehre
und Reich, daß ihm a e Völker Leute und Zungen dienen
sagten Seine Gewalt ist ewig. Die ni t vergehet und sein
Konigreich hat kein En-del« —- An die s Wort hat Jesus
—- —-

Reelle
‚Bezugoquelle: "alle cause-Gust-
.o. D. Gans getauft. ni. Daunen. dopp. gerein, am. 1.30. allerbeste Dual. :.n
steure Federn nt. Daunen 8.30, hatt-dannen «3.-— a« 3.30, gerein. geris. Indern
in. Daunen 3.8 u. 4.8 hocher. 5.8, altert. 3.23, In Boilbaunen 7.-— n. 3.—.
nur reelle, vkaut-fr. man Garant. Vers. geg. stach-. ad s MD.
Pa. Julette in. Garant. billigft. stichtgefatL nehme a. nieine Reben ans. e

· Saiten auch MaftgltiiseiVersand. Wille Iiantenfiet. Glnietnitnersi,m
40c its-derer Aettestes n. größt. Vettieoernsttetfandgeschäft d. W.
gegr. 1352.
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O OYas- (Erbe der graut.
Jm Anschluß an die Kundgebung des Stahl-

helmsBundessührers, Reichsarbeitsminister Franz
Seldte, zum Heldengedenltag bringt die Stahl-
helmiZeitung einen Leiiartikel ihres Hauptschristss
leiiers Wilhelm Kleinau, dem wir folgende Aus-
führungen entnehmen:

Sip. Als der Frontsoldal des großen Krieges in die
verratene und oon ihren Verrätern beherrschte Heimat zurück-
kehrte, mußte er den Kampf für die Station, den er mehr
als vier Jahre lang gekämpft hatte, fortsetzen, wollte er sich
selbst und feiner Vergangenheit treu bleiben. Und war er
des Rückhalies beraubt, den ein mächtiger Staat und ein in
Not geeintes Votk ihm bisher geboten, so mußte er künftig
den Rückhalt suchen in dir

großen Gemeinschaft der graut,
de aus Kampf unb Tod zu einer unzerreißbaren Brüder-
schaft zusammengewachsen war. Aus dieser Gemeinschaft der
Front der die stählerne Waffe der Macht ebenso vertraut
war, wie die bindende Kraft des Blutes, mußte die Macht
des Staates und die Einheit des Volkes sur die Nation
neu gewonnen werden.

Verwirklichung ides Geistes der Front in
Voll und Staat, Pflege der im Felde bewähr-
ten Kamer-adschaft, Wahrung der Rechte der
Frontsoldaiem das waren, klar ausgesprochen»
die Ziele, die der Stahlhelm, Bund der Fronts
koldetem sich bei seiner Gründung gesetzt hatte.

Diese Ziele sind das innere Gesetz des Bundes, von dem
eingangs gesprochen wurde. Aus ihm heraus sind alle
Maßnahmen des Stahlhelm seit dem Jahre Achtzehn zu
beurteilen und zu erklären.

Der Stahlhelm ist im Verlauf feiner Entwicklung in
.den politischen Kampf gegen Weimar und Verfailles ein-
getreten, weil das 3wischenreich, das aus dem Diktat von
Verfailles und der Verf.issung von Weimar seine Existenz
herleitete, dein Geiste der Front Todfeind war. Gehorsam
feinem inneren Gesetz mußte der Bund der Frontsoldaten
gegen die Widerstände kämpfen, die der Verwirklichung der
Idee entgegenstanden, deren Träger er war. Es hat nicht
an Versuchen der Machthaber von Verfailles sowohl wie der
Machthaber von Weimar gesehli, den Stahlhelm zu unter-
drücken. Daß die sogenannten Siegermächte alles Interesse
daran hatten, ben Geist zu bekämpfen, der ihnen aus vier-
einhalb Kriegsjahren als unbeugsam hinreichend bekannt
war, ist nicht verwunderlich Daß »deutsche« Negierungen,
„beutfche“ Parteien sich als Gegner der deutschen From-
soldaten und des von ihnen bewährten Geistes fühlten und
betätigten, ist ein Zeichen dafür, wie tief das deutsche Volk
in jenen schwarzen Jahren seiner Geschichte gesunken war.
Es gab damals kein Mittel. das man nicht angewandt hätte,

szum den Stahlhelm als den ausgesprochensten unb aktivsten
Träger des Frontsoldatentums zu zerschlagen Vom In":
der regierenden Parteien gegen den aufrechten Frontsoldaten,
der sich zum Stahlhelm bekannte, bis zur behördlichen
Auflösung des ganzen Bundes oder einzelner Teile hat das
Novembersystem alle Waffen angewandt, die ihm nur irgend
brauchbar erschienen. Aber es hat

damit nur erreicht, daß die Frvntsvldaten fich immer
klarer auf ihr eigenes Wesen besannen

und daß auch die, welche sonst vielleicht ihren Frieden mit
dein System gemacht hätten, sich der Unvereinbarkeit der so
gern betonten nationalen Gesinnung seiner Machthaber mit
dieser Behandlung der deutschen Frontsoldaten bewußt wurden.

So hat der Stahlhelm immer schärfer in den inner-
politischen Kampf eingegriffen, um burch Ueberwindung
des frontsoldatenfeindlichen Zwischenreiches die Bahn
freimachen zu helfen für einen neuen und besseren
Aufbau des (Reiches, in bem ihm die Verwirklichung
der Aufgaben möglich wäre, dsie er sich bei seiner Grün
dung gestellt hatte. Aber dieser -

. · innerpolitische Kampf

war mit allen seinen Erscheinungsformen und den
Kanipfmitteln, die er sich dafür schuf,

für den Stahlhelm nicht Selbstzweck. Deshalb
hat der Stahlhelny

nachdem durch die nationsalsozialistische Revolution das
Zwischenreich endgültig überwunden und der Staat
seiner Zielsetzung geschaffen war, sich in Uebereinstim-
mung mit leseinem inneren Gesetz vom Kampffeld der
Tagespoliti gelöst und .

feine Kampfsormationem

deren Einsatz die Repolution mitgewinnen half,
idem Führer des Reiches zur Sicherung des Sie-

ges zur Verfügung gestellt.

Er konnte das um so freudiger und rückhaltloser tun,
als nicht nur der Führer selbst, sondern auch die größte
Zahl feiner führenden ·Mitkämpser der Generation der
Irontsoldaten angehören und als damit die Gewähr
gegeben ist, daß der Stahlhelm nunmehr sich voll feiner
ursprünglichen und eigentlichen Aufgabe: die

Pflege und Verbreitung des
im Felde und nun auch in den Kämpfen der Rach-
kiiiegszeit bewährten

frontsoldatischen Geistes,
widmen kann.

Weshalb wir diese an sich bekannten Entwicklun-
gen und Zusammenhänge hier noch einmal «aufreißen?
Aus zwei Gründen: einmal. weil es in und außer-.
dem Bunde Leute gibt, bie meinen, mit der organisa-
torischen Trennung der SAR 1 bom Bunde sei dem
Stahlhelm der Kern seines Wesens genommen unb
die besorgt sind, der Bund habe damit feine Lebens-
kraft und feinen Daseinsinshalt verloren. Demgegenüber
muß daran erinnert werden, daß der

geistige zu 11c. 53 Marmbrunner Yaktfrichten humanen—13mg 1934
 

Stahlhelm jahrelang überhaupt keine Nimschsors
mation gehabt

hat, und doch s-- eben auf der ideellen und geistigen
Grundlage seines Frontsoldatentums --—-- eine in den
Notwendigkeiten der Yation begründete starke und
überzeugende Daseinsberechtigung besaß.

Die Alarschformationcm
geschaffen aus Gründen, die heute für den Bund nicht
mehr bestehen,

waren stets nur eine Funktion, eine Lebensäußes
rung ides Bundes, niemals fein Lebensinhalt.

Lebensinhalt und Lebensgesetz ist und bleibt für ihn
die Verwirklichung des Geistes der Front im gan-
zen deutschen Volk. Die-fes Gesetz ist noch nicht er-
füllt. Es zu erfüllen ist der Dienst, der den Frontso-l-
baten im Staate Adolf Hitlerss auferlegt ist.

Der zweite Grund, wes-halb wir das Gesetz noch
einmal herausgearbeitet haben, nach bem ber Stahl-
helm angetreten ift, liegt im folgenden Tatbestand: es
sind neuerdings in einigen Teilen des deutschen Va-
terlandes einige Leute, wiederum teils innerhalb, teils
außerhalb des Bundes, ausgestanden, die die Ansicht
unb sogar die Forderung vertraten,

Der Stahllyelin müsse aufgelöst werden, weil er
seine Aufgabe erfüllt habe-.

Diese Leute soweit sie dem Bunde angehören, kann
dies erst seit kurzem der Fall sein --—-— sind offenbar über
das Wesen und die Aufgaben des Stsahlhelm ebenso
wenig unterrichtet, wie über die

Willensmeinung sowohl des Führers als auch des
Stabschefs.

Die Aufgaben des Stahlhelm gemäß feiner eigenenZiels
setzung haben wir vorstehend bereits umrissen. Sie
sind in Hannover vom Stabschef Röhm mit folg-enden
Worten bestätigt warben:

»Die alten Frontsoldaten des- Stahlhelni, die über
die Alter renze von 35 Jahren hinausgehen, sollen
in den Reihen des Stahlhelm als Teil der national-
sozialistischen Bewegung unter dem Befehl der Obersten
SAsFührung und unter dem Befehl Adolf Hitlers ihre
ganz besonderen Aufgaben für das neue Deutschland
der Ehre erfüllen. Es sind unendlich viele und schwere,
für Volk und Vaterland absolut notwendige Aufgaben;
vieles, was in den letzt-en Jahren versäumt und ver-
schüttet worden ist, an Soldatentuni und Soldat-engsesist,
müssen Sie an Ihrer Stelle wieder herausholen und
für Deutschland als vollwertige Kämpfer auch Ihr-e
Pflicht erfüllen.“ «

Damit sind die Aufgaben des Bundes der From-
svldaten -- unabhängig von der inzwischen erfüllten
Aufgabe der Aufstellung der SAN 1 — einbeutig ge-
kennzeichnet ‚unb daraus ergibt sich ohne weiteres die

Anerkennung der Notwendigkeit des Fortbestandes
dses Stahlhelm.

Im übrigen ist dieser Fortbestand vom Stabssches Röhm
in seinem Befehl vom 25. Januar 1934’ über die
organisatorische Trennung der SAN 1 vom Bunde
noch einmal ausdrücklich bestätigt worden.

Mit diesen Feststellungen sind alle Bestrebung-en
nach Auflösung des Bundes ebenso als unberechtigt
erwiesen wie die Sorgen manch-er unser-er Freunde,
der Stahlhelni habe seinen Daseinsinhalt verloren-.

Die Bewahruiig und Ueberlieferung des geistigen
Erbes,

das der Frontsoldatengeneoation des großen Krieges
vom Schicksal zuteil geworden ist, und das die mar-
xistischen Niachthaber des Zwischenreiches vergeblich zu
unterdrücken unb zu vernichten versucht haben,

ist eine Aufgabe, die erst mit dem Leben der
Frontsoldaten endet.

Indem wir sie erfüllen, dienen wir unserem Führ-er
und Frontkameraden Adolf Hitler,f dem jeder Stahl-
helmer in diesen Tag-en auf Anordnung des Bundes-
sührers erneut unbedingte Gefolgschaft gelobt hat und
dessen gewaltiges Aufbauwerk ebenso im Erlebnis und
im Denken der Front wurzelt, wie die stille und treue
Arbeit des Stahlbelm.
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gtus der Heimat

Sparkunsi im Haushalt
Wer will der heutigen Ffausfrau noch vom Sparen

reden? Jst nicht das Leben ask jeder Frau seit lange
ein einziges Zwangssparen, so aß sie froh ist, wenn F:
im Mußestündchen ihre Gedanken einmal von allen Spar-
überlegungen frei halten kann? hat sie nicht die wirtscha t-
lichen Röte der Kriegs- und Jnflationszeiten mitgema ‚
steht sie nicht ständig unter dem schweren Druck der Gegen-
wart Aber trotzdem ist sicher noch manches über das Spa-
ren zu sagen, und zwar nicht in dem Sinne, daß die Ein-
sicht in das Wesen und Wirken des Sparens als einer gro-
ßen Kunst gefördert wird. Sparen besteht ja durchaus nicht
darin, daß man am Salz in die Suppe knappst und daß
man Finger und Geldbeutel mit Pech einreibt, um die P en-
nige daran unbedingt felstkleben zu lassen, vielmehr ist pa-
ren eine Kunst,,die wirk ich verstanden sein will, zudem eine
Kunst —- ein besonderer Vorzug —, die nicht brot os ist. son-
dern reichlich einträgt und fröhlich macht.

Die Ausgangsstellung zur Erweckung der Sparkunst
liegt im Sparwillen. Da wird schon manche haussrau rufen:
»Eine Erörterung über den Willen it doch heutzutage über-
flüssig, denn uns allen liegt ja die auft des Zwanges am
Genickt« Da stehen wir schon an einem entscheidenden Punkt.
Wer nur mißmutig und gezwungen der wirtschaftlichen Ver-
nunft sich beugt, wird es in ihrer Verwirklichung nicht weit
bringen, wird nie erfahren, daß diese Kunst auch letztlich
„heiter“ ift unb fro macht. Der Sparwille muß aus dem
Innern heraus beja t. mu freiwilli sein u'nb bewußt wer-
ben. Während der parw lle vom enschen allein abhängt,
unterlie en die Sxarmö lichkeiten mancherlei Beschränkung
von au en her. icher ann auch beim besten Sparwillen
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manche yauskrau nichts eriiiirigen nichts im herkömmlichen
Sinne ersparen, nichts »auf die hohe Kante legen“. Wo dar
Einkommen ein gewisses Maß unter-schreitet nur den Le-
bensbedars knapp deckt, müßte die Hausfrau entweder zau-
dern können oder fälschlich ‚.fpuren’. wenn sie Ueberschusse
erzielen wollte. Aber auch in der Gestaltung engster Lebens-
oerhätlnisse kann der Spargeist wahre Wunder verrichten-
kann er Erträglichkeit und gar noch Behaglichkeit erzielen
und sich immer Möglichkeiten zu einer Betätigung schaffen
Das Zusammentreffen des Sparwillens nnd der gesunden
Sparinöglichkeit erzeugt das Sparen, aber noch nicht die
Sparkunst. Sie steht erst am Ende eines langen Weges der
Sparbildung und (Erfahrung, in unzähligen Scharmützeln
unb Kämpfen des Alltags mit unermüdlichem Interesse er-I
worben. Wer diesen Weg zuriickle-gt, offen-en Auges rechts
und links schauend, dem werden allmählich gewisse Erkennt-
nisse inneres, wirksames Eigentum, werden Ueberzeugung
und Grundsatz, die eigene Spartätigkeit zur höhe der Kunst
allmählich erhebend

Günsiige Bevölkerungseiitwirktung
Jm dritten Vierteljahr 1933 geftaltete sich, wie das

Preußische Statistische Landesamt mitteilt, die Entwicklung
der Bevölkerung Preußens ünstig: Die Zahl der Eheschlie-
ßuiigeii nahm stark zu, die eburtenfrequenz, die seit Jahr-
zehnten eine absteigende Tendenz gezeigt hatte. hob sich
etwas. und die Sterblichkeit verminderte ich nicht nn-
wesentlich Die Zahl der Eheschließungen betrug 100121 ge-
geniiber 76 019 im britten Vierteljahr 1932. Sie ist um fast
ein Drittel größer als im Vorfahre und hat eine höhe er-
reicht. bie im letzten Jahrzehnt im gleichen Quartal nie über-
troffen wurde-. Die Zahl der Geborenen (einschl der Tot-
geborenen) belief sich auf 152 750. Sie war um 1172 höher
als im Vergleichsviertel des Borjahres (151578) Die Zahl
der Gestorbenen betrug einschl. der Totgeborenen 97 514 ge-
genüber 100 606 im ritten Vierteljahr 1932 unb 98 863
im britten Vierteljahr 1931. Noch günstiger als die allge-
meine Sterblichkeit war die Säuglingssterblichkeit Es star-
ben 9394 Kinder im Alter von unter einem Jahr egeniiher
11504 im Vergleichsviertel des Borsahres Der eburreni
überschuß des Bericgtsvierielgahres belief sich auf 55 236 ge-
genüber 50972 im ahre 19 2.

“———

Neuordiiung für Gerichtskoftenmarleii

Der preußische Justizminister hat eine neue Kostenmar-

kenordniing für die preußischen Justizbehörden erlassen, die

am 1. April 1934 in Kraft tritt. Auch diese Neuordnung

stützt sich noch auf die Vereinbarung, die im Februar 192..

zwischen den deutschen Ländern getroffen worden ist. Da-

nach müs en die Marien in Farbe und Bild ·- abgesehen

oon der ezeichnung des Landes — ubereinftimmen. Fer-

ner müssen in jedem Lande auch Kostenmarken eines an-

deren Landes in Zahlun genommen werden, wenn die
Kostenschuld 50 um nicht übersteigt und der Kostenschuldnei

si in einem anderen Lande aushalt. Nach der neuen preii--

Bächen Ordnung können Gerichtskosten al er Art, also auch

die als Gerichtsgebühren zu erhebendeiiu Stempelabgabers

und Verwaltungsgebiihren sowie Vorschusse durch Kosten-
marken gezahlt werden. Doch soll von ihrer Verwendunq

abgesehen werden, wenn der Kostenbetrag 500 man über!
steigt. Alle Justizbeamten haben die Verwendung »von Mart
ken zu fördern und insbesondere»da«rauf hinzuwirken, d
diejenigen, die mit dem Gericht haufiger zu tun haben, si
regelmäßig der Kostenmarken bedienen. Der Verkauf del
Marken liegt in erster Linie der Gerichtskasse ob. Doch kön-
nen im Jnterecäse des rechtsuchenden Publikums auch außen
halb der Geri tskasse, insbesondere in den Dienstskellen del
Prozeßgerichte, Markenverkaufsstellen eingerichtet werdens
von-dieser Möglichkeit soll aber nur Gebrauch gemacht wert
den, soweit nach den örtlichen Verhältnissen ein wesentlicher
Bedürfnis dafür besteht. Die bestehenden KostenmarkensVeri
kaufsstellen sollen daraufhin nach epruft werden, ob ein soll
ches Bedürfnis vorhanden ist. chließlich konnen ostens
marken auch den Stempelverteilern zum Verkauf berlass
sen werden.

Reue baupolizeiliche Zuständigkeiirii
»Ein dem Gesetz über die Neuregelung der baupolizeilichen

Zustandigkeiten hat der preußische Finanzmini ter ""‘Äm’
reiche Ausftihrun sbestimmungen erlassen. F· r die · ·
lung der Baugethmigung uns für die baupolizeilichen Ub-
n men txt vom 1. April ab in ben Landkreisen die Rr -
po izeibe rde, also der Landrat zuständig, sofern nicht
ein eine erwaltungsbezirke eine abweichende Regelung gr-
tro en ift. Alle Baupol zeigeischdäfte die das Gese nicht aus-
drücklich der Kreispoli e beh r e überträgt, ver Ieiben ba-
gegen der»Orts »oli eibe örde. Jnsbesondere bleibt die Orts-
po izeibehorde ur ie lau ende Ueberwachung baulicher lin-
lagenwahrend ihres En tehens, für das Einschreiten ge
Mißstände an be te enden baulichen Anlagen sowie zur r-
teilung des Abbru scheines zuständig. Die technisclg Bear-
beitungder den Kreispolizeibehörden zugewiesenen aupolis
gigeschafte obliegt grundsätzlich den Saatsho bauämtern.

ie kann aber auch ganz oder teilweise den ommunalen
Kreis-bauämtern übertragen werden. Jn den Stadtkreisen
tritt eine.Veränderung nicht ein. Dem Oberbürgermeister
obliegt wie bisher als Ortspolizeibehörde die Baupolizei in
ihrer Gesamtheit Die Bewilli un von Befreiungen (bis-
pensene von zwingenden bau o ize lichen Vorschrift-en ist in
antun! zusammen mit der rteilung der Baugenehmigung
einheitlich in bie hand der Baugenehmigun sbehörde elegt.
Befreiungen kommen nur in besonderen ällen in rage.
Soweit bei den Gemeinden durch die Neure elung der o-
lizei Beamte entbehrlich werden, wird für diese im Einzel all
eine Regelung durch den inan miniLter im Benehmen mit
dem Jnnenminixer getrof en. ntbe rlich werdende Ange-
stelltesollen na Möglich eit bei Behörden im Bereich der
Kreiåßischen StaatshochbaikVerwaltung weiter beschäftigt
er en. _

Eingliederung der Landhelser in die
Gitter-Jugend

Durch die in den Händen der Neichsanstalt für
Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversicherung lie-
gende Landhilfe sind bisher rund 200000 arsbeitslose
Jugend-liche, besonders aus den Großstädtsen auf das
Land in bäuerliche Arbeit gebracht warben. Die Land-
hilf-e will diese Jugendlichen möglichst dauernd mit der
ländlichen Wirtschaft verbinden Um dieses Ziel zu er-
reichen, werben bie Landhelfer in die Familien-s und
Haus-gemeinschaft des Bauern aufgenommen. Darüber



hinaus ist es notwendig, die Landhelfer auch mit der
bäuerlichen Jugend der Dörfer, in Denen fie ihre
Arbeitsstellen haben, in möglichst engen kameradschaft-
lichen Zusammenhang zu bringen. Nach einer kürz-
lich getroffenen Vereinbarung zwischen dem Reichs-
banernführer und dem Ingendführer des Deutschen
Reiches sind die noch bestehenden landständischen In-
gendorganisationen in die HitlersIugend überführt
worden Damit ist die HitlersIugend auch auf dem
Lande die einzige Jugendbewegung Im Zuge der Ber-
einheitlichung der gesamten deutschen Jugend und um
insbesondere isolierten Gemeinschaftsbildungen unter
den durchweg städtischen Landhelfern vorzubeugen, sind
der Präsident der Reichs-anstatt für Arbeitsvermittlung
und Arbeitslosenversicherung und der Ingendführer des
Deutschen Reiches iibereinge'fommen, Die Landhelfer und
Landhelferinnen in Die HitlersIugend einszugliedern.Da-s
mit ist die weltanschaulichspolitische Erziehung und die
tätperlischssportliche (Ertüchtigung Der‘fenigen Landhelfer
»und Landhelferinnenx die in den Altersgrenzen der Hit-
lersIugend und des Bunde-Z deutscher Mädel stehen. ge-
imihrleiftet. Die Regelung gilt sowohl für die in bäu-
erlichen Betrieben angesetzten Landhelfer als auch für
Lansdhelfergruppen auf Siedlungsgütern Der Anschluß
der Landhelfer an die Gemeinschaft der deutschen Ju-
gend wird ihre Umstellung zu bäuerlicher Arbeit und
landverbundenem Denken fördern Wegen der Betreus
nng derjenigen Landhelfer, die nicht unter die Alters-
grenze der Hüllt-Jugend fallen, wird die Reichsanstalt
mit den entsprechenden Organisationen Der. Bewegung
demnächst Fühlung nehmen

—--»——0 w.»

Der erste Spatenstich für Die
Reichsautobahn

Die »Nationalsozialistische Niederschlesische Tages-
;eitnng« in Liegnitz berichtet in ihrer FireitagiabendsAuss
gabe in einem längeren Artikel, daß der Ball des
Neichsautobahnkabfchnittes Liegnitszreslau am 20. 3.
mit dem ersten Spatenstich beim Kilometerstein 0 auf
der Straße Wildsch-ütz-Pahlowitz· beginnen wird. Im
Laufe der gesamten Batlkzeit werden nach und nach
etwa 1600 bis 2000 Erwerbslose Beschäftigung fin-
den Im weitgehenden Umfange soll die Maschinen-ar-
beit ausgeschaltet werden, um auch Dem Handwerk reich-
liche Beschäftigung zu vermitteln Die Bezahlung der
Arbeitskräfte erfolgt selbstverständlich nach Tarif.

— Der Amtsantritt des neu-en Gemeindevorstehers,
Herrn Stadtoberfekretär Pg Paul Lubczyk laus Glatz,
hat sisch um einige Tage verzögert und wird dieser erst
nächste Woche seine hiesigen Dienstgeschäfte überneh-
men

Sein Ilbjährilges Bürgeriubiläum konnte am l.
März Herr Konvektor i. A. Schönfeld begehen Der
TIubklar gehört dem Gesangverein ,,Liedertafel« am 2.
März vierzig Jahre an und ist heut-e dessen Ehren-
wills-endet-

- ·——-« 80 Jahre wird am morgigen Sonntag Frau
Kaufmann Kluge von der Ziethenstraße Das greife
Geburtstugskind kann diese Feier in voller körperli-

_ und geistiger Rüstigkeit feiern und beglückwün-
s ‚n wir unserer jahrzehntelangen Abonnentin auf das
herrlichste-

———— Die Sportziige verkehren am morgigen Sonn-
tag n i ch t. " «

— ZumBesten Oder Winterhilfe fand am gestri en
eritag im »Schlesischen Adler« das seit längerer Fell
angekündigte Gegätgskonzert der Vereiniger Män-
nergesangvereine d Warmbrunas unter Mitwirkung
des Frauenchors der ,,Liedertafel« und ver Knrkapelle.
welch letztere sich ebenfalls in uneigennützin nnd dan
kcnswerter Weise zur Verfügung gestelsst hatt. statt
Der Besuch war ein sehr starker, sodaß ein nennenswer-
ter Ueberschuß für das Hilfswerk zu verzeichnen sein
dürfte Das Konzert wurde Durch Die Knrkapelle er-
öffnet mit der Ouvertüre zu ,,Euryanthe« von K. M.
von Weber, die wirkungsvvoll vorgetragen wurde. Es
folgten drei Männetchöre daran sich, Drei. Gemischte
Chssrse anschlpssien Der 2. Teil-wurde eröffnet von der
Kukapelle mit »Ein-g kleine gZiltachtmufiiff‘. Drei Ge-
m chteChäve (Bolkslieder) unddrei Männerchöre be-
kndeten den« gesanglichen Teil des Abends, währen-d
Die Kurkatnellefi mit "einer Nhapfkodie über schwäbische
Wälkslieder von Kaempsert Die, Ausführung beschloß.
Alle ‚Darbietungen fanden ausgeteilten Beifall der Zu-
hbvers Ehormeister Haensekhatte mit diesem Liederabend
tot-her einmal sein hervorragendes Talent als Diris
gent bewiesen und- Die gut geschulten Chöre inl sicherer
Hand Stärker spontaner Beifall bewies die überaus
günstige Aufnahme der Gesänge Auch die Kurkapelle
unter Obermusikmeister Bösel gab ihr Bestes her und
wurde ebenfalls mitt,reichem».Be»ifall·. belohnt.

—- De Aalonolsoziatistiiche Kriegsnot-meisteron-
Ort pe Be WakmbtunnsiHerischdorf,- veranstaltete
am 8. Februar D. Is. im Hotel ,,Preuß-. Kronek« eine
überaus stark besuchte Mitglieder-Versammlung In
tief ' schcürfenden Ausführungen hielt der Kreis-Pro-
paganda-leider bei NSDAP—, Pa- Dreißig, Diricbberg.
einen Vortrag über .»Das Programm der RSDAPJ.
Er behandelwzzunächst die ersten ’lt Punkte des-Partei-
ongramms und verstand es durch seine iaufklärungsrels
chen Worte. die Zuhörer restlos zu fesseln Schließlich
nahm er noch zu aktuellen Tagsesfragen der Innen-
runD Außenpolitik Stellung und seine Worte machten
die bisherigen zahlreichen Erfolge der Negierungsarbeit
anfallen Gebieten verständlich-DerDank-für die-vor-
trefflichen und belehrenden Ausführungen war der
reiche Beifall,; den« der Redner erhielt. Zum Schluß
Ivg'trb’ er no ‚für Die NSsBolkswohlfahrt und schil-
derte deren irken und Aufgaben für die kommen-de
Kampfzeit Die wichtigsten Aundischreiben der letz-
ten Zeitwurdens durch ‚Den Ortsgruppenobmann bekannt

eben Die Kameradenfrau Stiel berichtete über die
gung der Kanteoadenfrauem die mit Der Betreuung

der Hinterbliebenen beauftragt ffitD, am Sonntag, den
18. Februar 32l in Schweidnsilz Der Obmann für Ar-
beitsbeschaffungs, Kamerad Weißig, referierte über die
Arbeitsvermittlung. In den letzten Wochen- konnten
wieder 5 erwerbslose Kameraden Schwer: unD Leicht-
beschädigtse —- dem Arbeitsprozeß wieder zugeführt wer-
den Organisationsfragen bildeten den Schluß der Ber-
samnrlung. Die Monatsverssamsmlung im Aiärz fällt
aus. Dafür wird Anfang April eine Kriegerelterns. un'D
HinterbsliiebenensEhrung mit anschließendem Monats-
Appell stattfinden Auf die am Sonntag-, den« lt. 3. 34
stattfinden-de »Versammlng der Kreis-Gruppe in Hirsch-
berg wurde besonders hingewiesen und zur zahlreichen
Beteiligung aufgefordert Aiit einem „Sieg Heil« auf
den Führer unsd dem HorstsWesselssLied wurde die
allgemein gut verlaufene Versammlung durch den Ob-
mann, Pg Aybak, geschlossen

5—- Sport am Sonntag. Ein sehr interessantes
Spiel dürfte die erneute Begegnung der 2. Fußballs
mannschaft des WSB. und der l. Elf von »Wacker«-
Fried-Werg werben, welches heute Sonntag um 15
Uhr im Stadion an der Neibnitzer Ehaussee steigt. Die
tEinheimischen müssen unbedingt das Spiel gewinnen,
swenn sie Abteilungsmeister werden wollen Die Frie-
deberger werden es ihnen aber recht schwer machen s-
Die l. Elf des WSB. spielt in Hirschberg gegen die
gleiche Niannschaft des STE. Es dürfte ein harter
Kampf werden, den die Warmbrunner kaum gewinnen
werden Die 3. Mannschaft weilt zum Pflichtspiel in
Schildan -

---—- Hotel ,,Drei Berge«. Das erste Märzprogramtn
das uns die Direktion des Ho«e«l „Drei Berge« bringt,
reiht sich würdig an die Darbietungen der vor-angegan-
genen. Diesrnal wird der Ansager den Hauptteil
des Erfollges für sich in Anspruch nehmen, ist er doch
eine Klasse für sich-. Sekten hat wohl in diesen Räu-
men follch herzlicher Beifall aufgebrsaust wie bei »Aus
Notnany«, der mit seinem Mikrophon die Gäste ge-
fangen nimmt-. Eine weitere Höchstleistung der Dar-
bietung sehen wir dann bei einer chinesischen (bannen
truppe die »Ehoh Wongs« und dem Nosllschnhpaar
»Ondr-e und Dy·lonca«. In rasender Fahrt auf kleinem
Podium beweisen diese Künstler ihr Können-. Neben den
akrobatischen Darbietungen der beiden »Heltan"os« steht
dann noch die Darbietung der »Ent: du Prell«,. die Bei-
spiele ihres scharfen Gedächtnsisses in verblüffender Form
bring-t. Es ist gleich, ob wir den Namen eines Werkes
oder den Namen des Dichters oder Komponisten neu-—-
nen, stets wird sie die richtigen Antworten dringen Zu
allem kommst die Kapelle Otto Fricke, die deit tsanzfreu-
digen Gästen zum Tanz aufspielt und so· das. Programm
umrahmt.

«--— Vom Füllnerwerk Wie wir erfahren, hat das
Werk für die nächste Zeit einige größere Aufträge her-
einbekommen und ist in der Enge, Neueinstellungen vor-
zunehmen In der Türkei und in« Südamerika weilende
Vertreter des Werkes stehen vor weiteren Abschlüssen,
sodaß ein sichtsliches Zeichen damit verbunden ist, daß
deutsche Qualitätsarbeit im Ausland wieder Anerken-
nung findet-.

— Staatsfeinde verhaftet. Die »Natio-na-lsozialisti-
sche Schlesische Tageszeitung« berichtet, daß »auf Ber-
anlassung des Treuhänders der Arbeit der jüdische Ge-
schäftsführer Herstein in Brseslau wegen ständiger unter-
tariflicher Bezahlung seiner Arbeituntergebenen und we-
gen unsozialen Verhalten-s verhaftet worden ist.
Wegen abfälliger Aeußerungen über eine führende
Amts-- und über politische Persönlichkeiten wurde Ko-
Tloniebesitzer Baum in Wilhielmssbruch bei Guhrau in
Schutzhaft genommen

.... Eine 2150jährige schlesische Schützengikde Die
Schützengislde in Wohlan kann jetzt san ihr 450jäh-
riges Bestehen zurückblicken

- - Eine niederschlestsche SA-Familie. In Gna-
denberg bei Bunzlau gehört Die Familie des Kriegs-
befchädigten Hermann Porrmann seit Jahren der na-
tionalfozialistischen Bewegung san Die fünf Söhne Botr-
manns waren schon in Der schlimmsten Kampfzeit SA-
Männer.

—- ,.Zu man ums kommt warm von unt . Dem Donn-
tag Oculi geht euer Das Fest der heiligen Kuntgunde
äs. März) voraus. Eine alte, den nahenden Fruhlrng ver-
iindende Bauernregel für diesen Tag lautet: „‘u Kum-

gunD‘ kommt Wärm von unt’“. Märzenbader am umgan-
dentag gelten als besonderes Schönheitsmittel. Vom Land-
volk wird Das Kunigundenkraut vielfach gegenchautauis
fchlä e verwendet. Die heilige Kuni nnde war Die Gemah-
lin aiser Heinrichs ll., der von 100 bis 1024 Das ‚äeili e
Römische Reich Deutscher Nation“ regierte. Beim nt
rn‚.D‚ie (E machten Die beiden sich Das Verfprechen stets
jungfräul ch.zu.bleiben. Nach dem Tode Des Kaiser- wg M:
Kun gunde ins Kloster Kaufungen bei Kassel ‚urfld.

—- Wieder Elnlagenzuwacho bei den Sparkassen Die
Spareinlagen Derpreugifchen Sparkassen haben sich im Mo-
natJanuar von 6476, auf 6881‚5 Millionen Mark erhöht.
hierbei ist zu. berücksichti en. daß im Januar zum ersten
Male die beiden preußischen Privatfparkassen Altona und
Frankfurt mit Spareinlagenbe tänden von insgesomt 121,6
Dämonen in Die Statistik miteinbezo en worden sind. Nach
Aizugder (Einlagen dieser Sparkafsgn liegt der Einlagen:
befand Der preußischen Sparkasxen tm Januar nur noch-um
kund,29 Millionen unter dem hf d) tstand vor der Krise. Der
Einzahlungsüberfchußbeträgt tm anuar 10'2 Millionen; er
ift im Vergleich u en Vorfahren sehr hoch und wurde m
diesem Ausmaß eit Februar 1930 nicht erreicht.

—- Durchführung, einer Gartenbauerhebung. Durch eine
neue Verordnung wird die Vorna me einer Gartenbauerhis
bung geregelt, Die im Deutschen eichrdurchgefuhrt werden
Lofl... Jn Die Erhebunzwerden alle Betriebe einbezogen, von-
enen elbsterzeu te
en.... ür die rhebun wer enFra ebogen.«benu t, in
enen ngaben ‚über Jn abenundiPoriIonah Sitz-und tech-

nische „Einrichtungen. Der. Betrieb-, über Betriebszweckssundss
Detriebsartr ‘Bobenbenuhung. . aus«-Fromm lachen-· Erzeu-.
un „von .(Bemiife. ObsrsundsiBlumen in« shäufsrn und-
vli seien gefordert werden-

 

artenbaugewächfes zum Verkauf elan- —

Hirschberg (Unerhörter FriedhofsfrevelJ Unbe-
kannie Täter haben in Grurrau auf dem alten Fried-
hof eine Anzahl von Grabtafeln mit unflätigen Ae-
densarten bemalt. "

Hirschberg (Bom plötzlichen Tode ereilt) wurde am
Donnerstag der Zeitusngsausträger Max Seibt. Er
hatte eben noch in einem Haufe der Eontessastraße eine
Zeitung abgegeben, alls er tot umfiel. Ein Herzschlag
hatte seinem Leben ein Ende bereitet.

Sauer. (Ben.zwagen der MotorsSA g-eschenkt.) Dem
Aiotorsturm 5,«""Nk 21 ist seitens der Firma N. Hofe-
meister ein Bienzwagen geschenkt worden

Sprottan (Masern muten.) In Ottendorf gsrassie-
ren seit Monat-en die Masern, san« denen zurzeit etwa
100 Kinder erkrankt sind. Zwei Kinder sind bereits ge-
storben Die Schule ist auf die Dauer von 14 Tagen
durch eine Anordnung des Kreisarztes geschlossen wor-
den -

Das Dreieck Wien-Budavesi-Ront
Italien im Donauraum. — Suvichs Vudapefler Mission —
Wirtschaft und Politik. G-— Frankreich nnd die kleim

ntenle.

Der italienische Unterstaatsfekretär Suvich, Der Ver-
walter der italienischen Außenpolitik unter Mussolini, hat
die ungarische hauptstadt wie-der verlassen Die amtlichen
Berlautbarungen über Das Ergebnis feiner mehrtägigen
Besprechungen sind zurückhaltend, aber sie lassen keinen
Zweifel Daran, daß dieses Ergebnis im Sinne der von
Mussolini verfolgten Bestrebungen liegt, und Das Ziel
dieser Bestrebungen ist ganz zweifellos ein stärkerer Ausbau
der wirtschaftlichen und politischen Verbindungen, die den
Raum Des Dreiecke Wien-Budapest-—Rom umfchließen
Wobei dieses Dreieck keineswegs als eine Begrenzung, son-
dern eher als eine Basis für spätere, weiterreichende Aktio-
nen gedacht ist

Die italienische Politik in Südosteuropa hat zweifellos
durch den Abschluß Des Balkanpaktes wenn nicht eine Nie-
Derlage, so doch einen sehr fühlbaren Stoß erlitten und stand
vor der Notwendigkeit ihre Position neu zu stärken Dazu
wiederum hat ihr gerade der Vulkan-Pakt gewisse Möglich-
leiten gegeben. Denn Diefer Vertrag hat sehr deutliche Fron-
ten, und von einer dieser Fronten fühlt sich die ungarifche
Politik beunruhigt hier war also für Muffolini eine Ge-
legenheit gegeben anzukniipfen und neu aufzuhalten Diese
Gelegenheit wurde erweitert durch Die Spannung, Die zwi-
schen Deutschland und Oesterreich besteht, und Die von außen
her künstlich genährt wird Diese Spannung auszunutzen
liegt gleichfalls in Der Richtung der italienischen Politik im
Balkanraum Man hat allerdings offenbar in Rom Die klare
Erkenntnis, daß der gegenwärtige Zustand der deutsch-öster-
reichischen Beziehungen durchaus nicht aus Der Stimmung
der beiden deutschen Brudervölker zu rechtfertigen ist und
über kurz oder lang einer Besserung der Beziehungen Platz
machen wird, fobold Das Trauerspiel Des Dollfuß-Reg«imeg
in Oesterreich ausgespielt fein wird. Diefe Einsicht hat die
römifche Politik veranlaßt, schnell zu handeln, ehe zwifchen
Berlin und Wien wieder Das bessere und gute Einvernehmen

lktgestellt ist Das eigentlich Die Selbstverständlichkeit fein
o e.

Um der Vertiefung der Gegensätze zwischen Deutschland
und Oefterreich willen ist Mufsolini eine Unterstützung zu-
teil geworben, auf Die er kaum hätte rechnen dürfen wenn
es sich nur um den Donauraum und die dorthin zielen-den
Pläne Italiens gehandelt hätte. Frankreich hat Die ganzen
letzten Jahre hindurch dort wesentlich andere Ziele verfolgt
-—- man braucht nur an Den Tardieu-Plan zu erinnern —-
und wenn es setzt bereit ist, sich mit den italienischen Ab-
fichten abzufinden so ist dafür in erster Linie die Berech-
nung maß ebend, daß- auf Diefe Weise sowohl Die deutsch-
österreichis en wie auchdie dienlich-italienischen Beziehungen
belastet werden Auf der anderen Seite erhofft man in
Paris von einem solchen Nachgeben eine Besserung Des Ver-
hältnisses zwischen Frankreich und Jtalien und in der wei-
teren Auswirkung auch eine Besserung Des Verhältnisses
zwischen Jtalien und der Kleinen Entente.

Unter diesen Vorzeichen hat nun mit Der Reife Suvichs
nach Budapest der Kampf um den Donauraum eine neue
bedeutsame Wendung erfahren Wenn auch die Gerüchte
und Kombinationen über einen von Mussolini geplanten
neuen Dreibund, über ein in Budapest ausgearbeitetes Or-
ganigletåongstatut zwischen Jtalien, Ungarn und Oesterreich
als engewicht gegen Das Drgani ationsftatut Der Kleinen
(Entente und andere weitreichende bmachungen von Rom
nachdrücklich dementiert werden und sicher zum mindesten
den Tatsachen oorauseilen. fo Dürfte Doch wenigstens ein
Konsultativabkommen bevorstehen, Das Die gemeinsamen
Interessen Der Drei Staaten auf eine gemeinsame Linie
bringt und sie dahin einigt, daß sie künfti alle ihnen ge-
meinfamen wirtschaftlichen und politischen ragen auch ge-
meinsam beraten und nur auf Grund solcher gemeinsamer
Beratung in Angriff nehmen Dieses (Ergebnis Der Bu-
dapester Beratungen jedenfalls wird von keiner beteiligten
Seite dementiert, es wird lediglich betont, daß darin keine
Bindung gegen irgendeinen anderen Staat gesehen werden
dürfe, daß man vielmehr bestrebt fei, Das wirtschaftliche-
Gleichgewicht und damit den wirtschaftlichen Frieden im
Donauraum sicherzustellen Diesen Bestrebun en galt zwei-
fellos auch Die Be prechung Suvichs mit Doll ußam Sonn-
abend in Wien

Man muß- daran Deuten,- daß dieser Donauraum in
[einem vollen Ausmaßz 70 Millionen Menschen beherber
und-damit einen Markt darstellt, des en Beherrschung wo l-
einen weitausholenden und zähen « ampf lohnt.» Diesen
Kampf hat Mufsolini aufsich genommen und mit Der Ent-
sendungsSuoichQ nachBudapest ein eleitet. Die Annäherung
und Zusammenfassung der drei taaten, Die hier« in Die“
Wege geleitet wurde-»und die nach-dem Willen Mufsolinia
so eng aus ebaut werden-foll,- wies nur möglich, it für ihn
nur ein Anklang ‚in dem Kampf um .die-Erreichung. stehlen
3iels, Das erst mit der Einbeziehun auch der Balkanstaaieu
in diese rohe Kombination erfüllt ein wird. Auch hier sind
schon An a'nge zu spüren Jn- Bulgarien istder italienische
Einfluß ganz unverkennbar und dort ist der Boden für Die
italienischen Pläne angesichts “er. ablehnenden bulgarifchen
haltunggegenüder der Gruppe der übrigen Balkanstaatens
oefonderg vorbereitet. Auch in Rumänien spürt man die
Neigung« sich gewissen italienischen Bestrebungen nicht zu
oer clz e en.

ns der Erörterung dieser Vorgänge der le ten Tage
and--Wochon—ist-häuflglder hinweto auf den afen von
hieß-aufgetaucht. Es ists-daran erinnert worden« daß--
Zurich. der-. feit langen Jahren Triest inder italienischen
Kammer vertritt, für diesen Bezirk besondere Pläne habe-



und das ist version-auch wenn man iiehi. was aus oem
ehemals blühenden hafen geworden ist. Jii dem erbitterten
Iariftam f zwischen Trieft unb thamburg ist es bem deut-
schen ha en mehr und mehr gelungen, die Ausfuhrgüter
der Tschechoslowakei unb Oesterreichs an sich zu ziehen. unb
was mit wirtfchaftlichen Mitteln für Triest nicht geschafft
werden rannte, foll nun auf dem Umweg der politisch-wirt-
schriftlichen Vereinbarungen eingeholt werden.

lieber alle diese Dinge wird nach der heimkehr Suvichs
aus Rom wohl bald mehr zu hören fein, als die Biidapester
Communigues andeuten wollten.

Buntei Gochenjvieget
Erbarbeiler hebt einen Goldschatz. —- Gliickskinder. —-
Schwalbe 864 850. —- Von Marbur nach üameruir — Er-

innerung an Eharlole Wolter.

Jn Kottbus hat beim Ausschachten ein Erdai·beite:
einen Goldfchatz gesunden, ohne daß er ahnte wie
kostbar die Gabe war, bie ber Zufall auf feine Schippe ge-
raten ließ. Es waren fünf Armreifen aus mafsivem Gold
drei kleinere Reisen, die um das handgelenk getragen wur-
ben, ein Oberarmreif und ein Golddraht mit Schlinge als
Verschluß, der als halskette gedient haben mag. Der Ars-
beiter hat die Goldreifen erst für wertlose Messingverzies
rungen gehalten, brach leider einen der schönsten Reisen
Durch unb wurbe beim Anblick der Bruchstelle schließlich
stutzig und beschloß, mit dem alten Kram zu seinem Zahn-
arzt zu gehen. Dieser erkannte sofort die chtheit des Gol-
des und den Wert des Fundes und fuhr damit nach Berlin
m das Museum für Vor- und Frühgeschichte. hier wurde
Der Schatz ein ehend untersucht und mit höchster Wahr-
scheinlichkeit as die Arbeit eines burgundischen
Go l dsch mie d e s aus dem 4. Jahrhundert nach Christus
festgestellt. Dieser Fund aus der germani chen Friihzeit ge-
hört zu den schönsten, die wir überhaupt ennen.

Nach dem Gesetz gehören solche Fiinde dem Staat aber
der glückliche Finder hat eine Belohnung zu erwarten. bie
Dem Werte des Fundes angemessen ist. Da es sich um fast
zwei Pfund reinen Goldes gehandelt hat. wird die Freude
des Erdarbeiters nicht gering sein. Eine weitere Nachsuche
an der Fundstelle hat jedoch keine neuen Schätze mehr zu-
tage gefördert Das Glück scheint überhaupt den kleinen Leu-
ten günstig gesinnt zu sein Den hauptgewinn der französi-
schen Staatslotterie gewann eine einfache hökerfrair und
in Prag wurden fünf Eisenbahnarbeiter von einem Gewinn-
nun einer halben Million Kronen überrascht.

Jn einem Ort in Kamerun waren die Neger aus einein
hofpital beim Anblick eines großen Vogelschwarmes auf
Jagd ausgezogen, um sich mit den erbeuteten Vögeln eine
Verbesserung ihrer Verpslegung zu verschaffen Unter den
gefangenen Tieren eines Negers Samfon befand Lid) auch
eine lSchwalbe, die beringt war. Der Ring trug ie Aus-
«schrift: »Vogelwarte helgoland Nr. 864 850 Wegen dieses
Fundes hatte der Neger fliehen müssen, weil sich das Ge-
rücht verbreitete, er habe einen Schatz im Werte von 864 850
englischen Pfund erhalten. unb deshalb war er seines Le-
bens nicht mehr sicher. Jn Ni eria gab der Neger seine Er-
lebnisse einem Missionar zu Fzrotokoll der sie der Vogel-
warte helgoland mitteilte. Es ergab sich, daß die Schwalbe
in Elnhausen bei Marbur an der Lohn von einem
Mitarbeiter der helgoländer ogelwarte beringt worden
war Der Fund der Schwalbe durch den Ne«er hat über
den Schwalbenflugi wertvolle Aufschlüsse. gebracht.
denn der kleine Segler er Lüste hatte bis in die hände
Samions eine Strecke von über 5200 Kilometern
zurücklegen müssen.

Wahres Können überwindet Schwierigkeiten, die sonst
kaum überbrückbar erscheinen. So verlangt man auf ber
Bühne von einer klassischen Tragödin eine gewisse Körper-
größe. (Erinnern wir uns aber an E h a r l otte W olte r,
die vor hundert Jahren das Licht der Welt erblickte, so
hatte sie zur Tragödin körperlich herzlich wenig mitgebracht.
Sie wurde daher auchj lange Zeit nur in kleinsten Rollen be-
schäftigt, bis in einer ieser untergeordneten Rollen ihr Part-
ner Emil Devrient bei einein Gastspiel ihr Talent entdeckte.
Der Direktor des Berliner Viktoria-Theaters ließ die Wolter
als hermione im »Wintermärchen« debütieren. Als Din el-
stedt, der Bearbeiter der »Wintermärchen«. Eharlotte Wo ter
lah, entsetzte er sich: »Die ist ja mindestens einen Kopf zu
klein für die ‚hermione“. Der Direktor des Viktoria-Theaters
entgegnete seelenruhig: »Warten Sie nur, nach der ersten
Szene wird sie um zwei Köpfe größer erscheinen". So war
es auch. Sobald die Wolter sprach, standen die Zus auer

 

im Banne ihrer Kunst, und der berühmt gewordene ., v l . .
terf chrei“ ilt noch heute in der Bühnentechnik als der
klassifche Aufs rei der Not eines Weibes

« Der Generalintendant von hülsen erkannte wo l ihr
großes Talent, als er sie im Viktoria-Theater sah, a er er
wagte es nicht, die Künstlerin von einem zweitrangigen Thea-
ter unmittelbar ans Königliche Schausgkielhaus zu engagie-
ren. So ging die große Tragödin der eichshauptstadt ver-
loren und wurde für Jahrzehnte der Stern des Wiener
Burgtheaters als die hervorragendste Gestalterin klassischer
Rollen. Das Sprichwort sagt, daß die Nachwelt bem .Mimen
keine Kränze flicht-; ein elne ragen aber so hoch empor durch
ihre Leistungen, da sie in der Geschichte der Schauspiel-
kunst unsterblichen orbeer erlangten, unb ber Name (Shar-
iotte Wolter wird immer wieder enannti werben, wenn
von-den greßensTragödinnen der· ühne gesprothegz wirb.

rg.

 

- Qappland
eine Ergänzungslandschafl des--Ruhrgebi·eles.«

Lapplansdss unb? das .Ruhrgebietss— in ‚ unserer Vorstel-
«lung-sweltss«zwei geographische Begriffe; bie so verschieden
voneinander-sind wie’ nurismöglsichesp hier« die-von- Schloteii
‚unb Fördertitrmensstarrende Mu chinenlandschaftäs dort-« die-
sichrveigendei Tundra-,- über sdteti Der! Lakppe - seines Renntiers
-her.d.e treibt. Und doch sindtbeides engsmiteinandersverknüpft;
Schon-vor- understs recht im Kriege hatte Schweden den
hauptteilseiner Erze nach Deutfwlanbausgeführt; in Mit-
;telschw.eden und-.ho iim Norden, in Lapplandk liegen die
wichtigsten-Erzlagertätten. So wurde ein Gebiet nördlich
des Polarkreises zur Ergänzungslandschaft des »Schwarzen
Reviere“!

Von Oernsköldsvik, dein freundlichen kleinen Schären:
‚hafen, eht die Fahrt mit der-— Bahn nach-Norden. Die end-
loser cheinende Waldlandfchast Norbottens nimmt uns aus.
Was indsdagegen die paar grünen Flecken, die au unseren
heimi« chen LandkartensWälder bezeichnenl hier be teht eine
ganze Provinz aus einem einzigen Walde Selten- erblickt-
man in-einer Licht-ung ein holzlfausau stundenweite Ent-
fernung das .ein ige. Der Unter chied zwischen dieser Natur-
.lanbicbaft und em dichtbeliedelten. übervölkerten Deutsch-

das Erz auf Nenntier

tand, wo man nirgends dem Mitmenschen entrinnen kann,
tritt eindringlich vor Augen.

Hinter Boden verliert die herbe nordische Landschaft
ihre Größe. Der Wald wird kümmerlich, struppige Fichten
ragen aus einem grün-braunen Sumpf hervor, in wirrem
Durcheinander liegen Baumreste, vertrocknet oder durch
einen Waldbrand geschwärzt, und vermehren den Eindruck
Des Ehaotischen Ueber die Blockmeere und Schneewächteu
Der Felszone geht setzt der Weg, bis schließli die rund-
geschliffene Kuppe erreicht ist und einen Aiisb ick gewahrt
uber einen ber eigenartigsten Landschaftstypen der Erde:
Das nordische Fjäll. -

Fast dreiviertel Jgshr lang herrscht hier der fonnenlose
Winter mit bis zu 40 rab Kälte. Nur die Renntierherden
Der Lappen geben dem Menschen Existenzmöglichkeiten —-
unb bie gewa tigen Eisenerzschätze des Landes. Diese Land-
chast schien wie die Tiinsdra Sibiriens und die Kältesteppen
Jlordkanadas zum Stiefkind der Natur bestimmt zu fein -——
eine völkerkundliche Merkwürdikeit in Europa. Aber ein
Klotz von Eisenerz an zwei Punkten Lapplands, und sein
Name verbindet sich mit den erzbeladenen Schleppziigen auf
Jem Rhein, mit den hochöfem Eisengießereien und Walzen-
traßen der neuzeitlichen Jndustrielandschast.

Von Kirunaiiaara bis Luossavaara erstreckt fich. durch
ten See Luosfojärvi unterbrochen, ein 10 Kilometer langer
Rücken von Magneteisenerz Regen, Frost und Wind, die
ibtragenden Kräfte der Natur« meißelten den härteren Erz-
körper aus dem umgebenden Gestein heraus. Er tritt frei
nrtage, nur an einigen-Stellen'müffen Schuttströme weg-
eriiunit werden, die als Versatzräume beim Tie bau dienen-
ie Schwierigkeiten bei der Gewinnung werden durch die

zeographische Lage und das Klima bedingt.

Winterkälte und Dunkelheit wurden bereits erwähnt.
Bom September bis in den Mai hinein liegt Schnee, gegen
iessen Verwehungen ein dauernder Kampf geführt wird.
Lro dem verhindern die Schneestürme oft tagelang jeden
Ber ehr. Die geförderten Erze werden durch den Frost zu
einer untransportierbaren Masse und mü en mühselig wie-
der gesprengt oder mit warmem Salzwas er aufgetaut wer-
Jen. Noch in den ersten Jahren unseres Jahrhunderts wurde

litten zur Küste, na Narvik, be-
‘örbert. Jm Sommer be tand überhaupt keine erschiffungsi
nöglichkeit. Erst der Bahnbau Zgicherte die Rentabilitat unb
ermöglichte den Großbetrieb. ie kaum vorstellbaren Un-
iilden der Witterung haben s ließltch dazu geführt, vvn
iem bis erigen offenen Terrasenbau abzugehen und sich
iuf den ief au unter Tage zu verlegen.

Sntereffant finb bie Arbeitsverhältnisse des {Reuters Die
ürbeiterschaft hängt nicht wie im mittelchwedischen Berg-
verksbezirk seit Jahrhunderten mit Dem Ber bau zusammen,
onbern kam, durch die hohen Löhne angeln t, nach Norden.
im die Gegend möglichst schnell wieder zu verlassen. So
rug denn bis vor gar nicht langer Zeit alles den Stempel
ies Behelfsmäßigen, Goldgräberhaften. Um die Jagrhuns
iertwende kennzeichnet ein Besucher des südlich von iruna
gelegenen Gellivaara die Arbeiterwohnungen als ganz
Elende Baracten aus Kistenholz oder gar Erdlöcher, bei
ieren Anblick es fast unbegreiflich schiene, wie die Bewoh-
ier die lange, dunkle Winternacht ausdauern könnten. Tat-
ächlich hielt es auch niemand länger als zwei Jahre aus«
nich bei den schwedischen Beamten waren Fälle von Trüb-
inn und geistiger Umnachtung nicht selten. heute sind in
Firuna und Malmber et freundliche Villenstädte entstan--
ien. Kinos und Klubs sfor en für Unterhaltung Die saube-
ren rotgestrichenen holzhiiuser mit ihren weißen Fenster-
·ahmen sind von dem proletarischen Charakter unserer
Bergarbeitersiedlungen weit entfernt. Auch die Löhne waren.
aenigftens bis zum vollen Einsetzen der Wirtschaftskrise,
recht hoch. Monatslöhne bis zu 800 Kr. wurden nicht selten
gezahlt, unb" bie Lebenshaltung war dementsprechend ge-
oben. Freilich, wenn man die Leute nach dem Winter
ragt, werden sie merklich im” ·

Der Sommer, das ist die Jahreszeit, um die alle ihre
Gedanken kreisen. Wenn nach der kurzen Frühlingsblüten-
pracht, wie sie Trocken- und Kältesteppen gemeinsam ist, die
Zeit der langen Nächte einsetzt, in denen die Sonne nicht
untergeht. entfchäbigt man sich für die ausgestandenen Ent-
behrungen Der Unterschied zwis en Tag und Nacht ver-
schwindet auch in der Lebensweie. Fremde kommen, die
das Naturschik gebiet um Abisko durchwandern und Schwe-
dens höchsten « erg, den Kebne-kaise, besteigen wollen. Sie
stellen die Verbindung mit der Welt her, für die hier oben
noch im Norden gearbeitet wird.

Schwer hat die Wirtschaftskrise auf den lappländischen
Gruben gelastet, bis die Besserung nicht zum weni ften ber
beullchen Wirtschaftsla e durch vermehrte Erzlieserun en
nach ben deutschen häsen auch hier Erleichterung bra te.

Ahnen-gut in-Zesutfchen-Bode-us·s
»Für den« Prähiftoriker ist jetzt Ernte eit«, so meint

Professor Unverzagt, der Direktor des Deutschen Museums
für Vorgeschichte in Berlin und der Leiter der Aus rasbunev
gen in Deutschland Fast in jeder Woche laufen Me dungen
von neuen Ftinden ein: altgermanifche Gräber tun sich auf,
Fundamente vorgeschichtlicher häufer und ganzer Wohnsieds
lungen werden —- meist durch irgendeinen Zufall —- frei-
gelegt. Täglich muß der Wissenschaftler bereit fein, die Ent-
deckungen zu besichtigen und für die Forschung zu retten.
die bei den großen Straßenbauten, Moorkultivierungen usw.
besonders häufi sind. Die neuen Fernverkehrswege wer-
den zumeist im Luge uralter Välker-Wanderstraßen angelegt,
die schon von den germanischen Stämmen als kürzeste und
beguemste Verbindungen erprobt worden sind. Dort trifft
man daher ständig auf Urnen und Krüge, auf Geräte und
Waffen als Spuren des Lebens und Wirkens unserer Vor-
fahren, Die Der Boden treulich bewahrt hat. wertvolle Denk-«
ma’ler deutscher Vorzeit.

» Oft sind aber die technischen Leiter der Bauarbeiten
nicht genügenHeschult uni- den Wert oder Unwert solcher
Funde beurtei zu können, undvon dem einzelnen Ar-
beiter kann man das nötige Verständnis erst recht noch ni t-
verlangen. So bestehtsdie Gefahr, daß durch Unkenntnis
und linachtsamkeit unersegliche Verluste eintreten. Archäo-
logifcheSchulun ,-wie sie ür die Ausbildungskurse der Lei-
ter« von Arbeits agern geplant ist. muß deshalb als drin-
gend notwendig angesehen werden

Jm Vordergrund der archäologischen Arbeiten stehen
aber die»Unternehmungen, die planmäßig unser Vätererbe·
gutage fordern. Sie können sich jetztr erfreulicherweise auf
as Jnteresse stützen, das weiteste Kreise für die Früh-
eschichte unseres Volkes E‚gewonnen aben, unb sie finden

starken Rückhalt an der ggierung, ie« besonders an!l Die
tandigen Anregun ers-des eichsbaiiern ührers hin-le · af-«
ten Anteil an den orlschungensnimmt.s or allem im or-
den und then Deutsch ands sollen im Sommer 1934 wieder
große Profekte in Angrisf genommen werben. An der Schlei
werden die Ausgrabungen vonhaithabu fortgesetzt, _bie_in

bie'em Jahre besonders der Freiiegung oer impofanien
Wblle gelten sollen, die die wtkingische hafens und handels-
stadt einst umschlossen und sich mit dem nahen Dannewerk
zu einer gewaltigen Verteidigungsanlage verbanden. Sie
machten sie zu einem Flottenstützpunk der Nordmänneri
sahrten, den wir wohl vergleichen können mit den Befesti-
giin en. die England sich in den verschiedenen Erteilen, z. B
in in apore, geschaf en hat. Die Wälle von haithabu, auf
Deren rone ut zwei Wagen nebeneinander fahren können.
stellten ein Verteidigungswerk dar, das in der deutschen
Vorzeit zweifellos uneinnehmbar war.

Wie in dem «nordischen Pompeji«, so finden auch die
Arbeiten in dem »märkischen Troja«, in Zantoch, tatkräf-
tige Fortsetzung Diequrschungen auf der«»Burg selbst jün-
neu ais vortaufig abgeschlossen gelten. Aber ourch Gra-
bungen aus dem der Burg gegenüber, also am anderen
Netzeufer liegenden Schloßberg hofft man, die Reste der
ältesten Kirche der Ostmark, er Andreaskirche von an-
tach, zu finben. Dieses Gottes aus wurde als kirchlcher
Mittelpunkt der Gegend vom Bistum Gnesen aus errichtet
unb ist für die Zeit zwischen 1097 unb 1296 historisch
bezeugt.

Ein völlig neues Projekt sind die Ausgrabungen, die
auf der Jnsel Wollin unb besonders in der Stadt Wollin
selbst begonnen werben. Nach lan en vorbereitenden Er-
hebungen glaubt Prof. Kunkel, S ettin, hier endlich das-
alt-e, sagenumfpvnnene Bineta, die Königin der Ostsee, wirk-
lich finden zu können, nachdem man es an den verschieden-
sten Stellen vergeblich gesucht hat. Die Grabungen werden
in diesem Fall allerdings nicht leicht fein. da sich das Ge-
biet der versunkenen Stadt grö tenteils mit dem der Stadt
Wollin deckt, die Trümmer alo unter den häusern Wol-
lins zu suchen sind· Man wird daher den geräumigen Markt-
platz aus-nutzen um die ersten Forschungsgräben zu ziehen.

Auch die friihgeschichtlichen orschungsinstitute im We-
Lten Deutschlands haben ein um angreiches Programm ür
ie kommenden Monate aufgestellt. {gier werden zumeit te

erfolgreichen Arbeiten des letzten Ja res in größerem us-
maß fortgesetzt, wie z. B. die Freilegung des Trierer Tem-
pelbezirks und die Freilegiing der Reste eines pätrömischen
Kastells, wo man eine reiche wissenschaftliche usbeute er-
hofft, denn es handelt sich hier um ein Befestigungswerk das
einen letzten Schutz gegen die in der Völkerwanderung vor-
dringenden Germanen geben sollte. —- Ganz besonderes Jn-
teresse beanspruchen aber Eisenhüttenfunde im Siegerland.
Prähistorische Eisenminen sind ja in Europa bisher nur
äußert selten entdeckt worden, wie z. B. vor einigen Sah?
ren in Velem in Ungarn. Wie man die Eisenerze in der
deutschen Frühzeit förderie und auswertete konnte man
daher bis jetzt noch nicht erforschen. —- Völlig im Anfang
stehen noch ie Ausgrabungen eines kürzlich in Köln-Lin-
denthal entdeckten befestigten Dorfes aus der jüngeren Stein-
seit. Dagegen kann man darauf rechnen, daß die Erfor-
schung der großen, überaus wertvollen Funde von Märty-
rergräbern im St.-Viktor-Dom zu Xanten noch im laufen-
Den Jahr zum Abschluß gebracht werben. « s

Die deutsche Mode . x
Von besonderer Seite wird uns geschrieben: Jin Zuge

der Bestrebungen der nationalsozialistischen Regierung, un-
sere Wirtschaft von der ausländischen Wareneinfuhr mehr
unb mehr unabhängig zu machen und dabei durch Devisens
ersparnis eine Entlastung unserer handelsbilanzs herbei s.
fuhren,- hat auch bie deutsche Mode sich von französis eit·
Einflüssen befreit. Die jahrhundertealte Gewohnheit, Paris
als das schöpferifche Zentrum der weiblichen Bekleidungs-
industrie zu betrachten, wurbe im Verlaiife der national-
sozialistischen Revolution, die eine Uniwertung aller Werte
nicht bloß-—an politischem sondern auch auf geistigem und
kulturellem Gebiete brachte unb Deutfches Fühlen und Den-·
ken wieder zum Ausgangspunkt allen handelns machte, über
Bord geworfen. Wir haben eine eigene deutsche Mode mit
einem eigenen Stil bekommen, die unseren Modekünstlern
freie Entfaltungsmöglichkeit ihres Könnens gewähr eistet
und gleichzeitig Gelegenheit gibt, den Modellen Ausdruck
unseres Wesens unserer Natur. Geschichte, Kultur unb Sitte
zu verleihen

Die nationalsozialistische sBeweflgung war von Anfang
an ein« gewaltiger Appell an unser olk, sich auf die Grund-
lage seines Daseins zu besinnen und das Arteigene wach-
zuhalten. Klar und deutlich hat sich diese Besinnung auf
unsere eigene Leistungsfähigkeit auch auf die deutsche Mode
ausgeprägt Der neue Lebensrhythmus in der Kunstlshilk
auch unser Modeschaffen erfaßt.

· Als wichti e wirtscha tliche sBegleiterfcheinungxbiefer gi-
riickdrängung sremdländicher Modestriimuingen ist die «
vorzugung deutscher Textilien anzusehen. Es ist jetzt kamt
mehr verständlich und klingt fast wie ein Traum, daß- e-
deutsche Konfektionäre gegeben hat. die ihre Jdeen, bit-
Stoffe. bie berabeiteten Erzeugnisse sich von der Stadt an?
ber Seine holten. Kleider, die das Signum einer französis-·
schen Firma trugen, galten von vornherein als hochwertig
unb ben deutschen überlegen, Nunmehr ist auch das Pro-
blem einer deutschen Mode gelöst, womit vor allem auch
eine Förderung der deutschen Wirtschaft verbunden ist. Wir
bevarzugen jetzt u. a. praktische Wollkleider, zu deren An-
ferti ung die deutsche Schaszucht in Verbindung mit unse-
ren ochentwickelten Spinnereien unb Webereien das Roh-
material liefert. Jm vergangenen Sommer hat man über-«
all. mit Vorliebe Leinen verwendet, um so dein deutcheüi
Flachsbau wieder auf die Beine zu helfen. aus; bem e-
aiet der Seidenkleider hat man ebenfalls einen vhstoff
runben,I der deutscher herkunft ist: eine deuts e Spinn’afe:
gon feinwvllartiger Weichheit und seidenähnichem Ganz-,
ie wird auf chemischem Wege hergestellt und in den Spin!
1ereien»zu Garn versponnen und dann von den Webereien
.ind Wirkereien zu den mannigfaltigsten Textilerzeugnifsenss
‚erarbeitet. »
.. Das Vordrin en dieser rein deutschen Erfindungeiner
tunlstlichen Spinn aser, deren Verstellung vom Ausland vers
geb ich versucht wird, ist vor allem aucharbeitsmarktpvlisj
isch beachtenswert, denn Tausende von Arbeitern finbenßin;s
ier Verbesserungdieses deutschen Rohstoffes ihr Brot« lind-;
beim, wie es nunmehr der Fall ist, diedeutsche Konffekt on
ich vorwiegend für »die Verwendung deutscher Stufe eine;
«etzt,. so ‚tragt die deutsche Frauenmode, die nimm r deuts,
Eies Wesen widerspiegelt, auch ihr ut Teil dazu bei, unsers-
O» irtschaft anzukurbeln Die Mo e und ihre wichtigen-,
singen, die deutsche Textilindustrie unbbas deutsche Schnell: .
berinnenhanbwerl, sind somit wirtschaftli e hilfstruppen f « 3.
die Fruhsahrsoffensive in der großen rbeitsschlacht der-.
Reichstegierung

Lehrmeister ber Kämen
Germanen unb fielien.

Von Friedrich von Opp«eln-B·rvnikowski.

Früber aalten unbedingt die Römer als Lehrmeister

 



ber von ihnen unterworfenen oder bekriegteii »Bölker, und
in der Tat haben sie ihnen unzählige Kulturguter Hiermit-

telt, die sich noch heute in den Lehnwortern un erer Sprache

ausdrücken: den Mauerbau aus Stein, Ziegeln und Kalk-

den Wein-, Obst- und Gemüsebau und die feinere Kochki·inst.

den Marktverkehr und das Schreibwes.en,» anz zu schweigen

von den zahllosen Begriffen und Einri tungeii, die bas

römifche Christentum den Nordlandern gebracht hat. Bot

lends die vorgeschichtliche Altertumswisenschaft stand bis
vor kurzem derart im Banne dieser kla fischen Auffassung
daß noch ihre beiden großen nordischen Begründer, der Dane

Sophus Müller und der Schwede Montellius, die vorge-

schichtlicheii Kulturen des Nordens aus denen des Sudens
ableitet-In ‑

(Erft bie neuere nordische Bodenforschung, die von der
Erforschung des römischen Grenzwalles (Limes) an der
Rhein- und Donaufront entscheidende Anregungen empfan-
gen hat, führte den umgekehrten Nachweis, daß zahlreiche
lemente der klassischen Kultureii im Norden wurzeln und

von den nordischen Wandervölkern, die jene Kulturen schu-
sen, nach dem Süden verpflanzt worden finb. Das gilt be-
sonders von dem homerischMykenischen haustyp, der aus
dem nordischen ho zbau entstanden ist unb fich im Norden
bis in die jüngere Steinzeit zurückverfolgen läßt. Dieser
haustyp, der uns a. B. in der sogenannten Römerschanze
bei Potsdam und auf dem Baalshebbel bei Guben entgegen-
tritt, hat sich dann, in Stein übersetzt, in den mykenischen
Herrenhäusern von Troja, Mykene und Tiryns fortgesetzt.
aus dem später der griechische Tempel entstand

Ein besonderes Berdient um die Aufhe lun dieser Zu-
sammenhänge hat sich der ltmeister der Borgefchichte Earl
Schuchhardt durch eine zahlreichen Ausgrabungen wie durch
feine gelehrten Bücher erwarben. (Er bat au den Nach-
weis gesührt, daß die Römer sich in i rem efestigungss
wesen vieles von den Germanen und alliern angeeignet
haben. Schuchhardts Untersuchungen beginnen mit den rö-
mischen Grenzwällen in der Dobrudscha zwischen Eonstanza
am Schwarzen Meer und Eernawoda an der unteren Do-
nau. bie einen älteren, nach Süden erichteten, also vor den
ihrigen erbauten und gegen sie geri teten Grenzwall durch-
ichneiden Dieser älteste Wall stammt wahrscheinlich von
den dort wohnenden germanischen Bastarnern und hat dem
rvßen römischen Erdwall des Kaisers Domitian und den

späteren steinernen des 4. Jahrhunderts zum Vorbild ge-
bient. Der des Domitian ist das älteste Beispiel eines römi-
schen Grenzrvallbaus, wo egen die Anlage von Landwehren
bei den Gernianen von lters her üblich war und sich noch
durch das ganze Mittelalter erhalten hat. Am Greiizwall
der Angrivaren (Engern) an der unteren Weser, den Schuch-
hardt vor einigen Jahren wiederentdeckt hat, schlug Ger-
manicus seine letzte SJlaZt (16 n. Ehr.) gegen Arminicus.

Der obergermanif e imes um Schutze der römischen
Rheinsront ist erst späterhin zur andwehr ausgebaut wor-
ben. (Er bestand ursprünglich nur aus einer Kette von Ka-
stellen und vor eschobenen hölzernen Warttürmen, die durch
eine Grenzstra e miteinander verbunden waren. (Erft 121
u. Ehr. wurde er von hadrian mit einer durchlaufenden
Palisade versehen, die Antonius Pius durch Wall und Gra-
ben verstärkte. Römisch waren daran nur die Türme, alles
übrige Nachahmung germanischer Besestigungskunst, ins-
besondere der Pfostenbau dieser Be estigungen, wie er uns
schon in der oben genannten, von chuchhardt ausgegrabe-
nen Römerschanze bei Xotsdam entgegentritt. Auch die Be-
festigung des ältesten ömerlagers auf bem Annaberge bei
flattern folgt dem Muster der altgermanischen Bolksburgen,
sogar in der Anlage der Tore.

Jn der nichtgermanischen Welt des Ostens und Westens.
bei den Dakern in Siebenbürgen wie bei den Galliern und
später bei den Slaven herrscht im Gegensatz zu dem ger-
manifchen Psostenbau der Blockbau aus liegenden höl ern,
und so finden wir ihn auch bei den dakischen und römischen
Befestigungen, die aus der Trajanssäule in Rom abgebildet
sind, wie bei den keltischen und slavischen Burgen: Bibracte
nach Eaesars Beschreibung, Mittenwalde in der Mark nag
Direktor Kiekebuschs Aus rabung merkwürdigerweise au
bei den Nordgermanen Wikin ern) Skandinaviens. Jm
Spreewald wie in Rußland un Skandinavien trifft man
ihn noch heute an. Auch Karl der Große folgte dem gallvi
römischen Vorbild bei der Anlage seines ebenfalls von
Schuchhardt aus egrabenen Kastells in Lenzen an der Unter-
elbe Zegen die enden.

on den Ketten übernahmen bie Römer, besonders bei
ihr-en Be estigungen in England, die eigenarti en Torvers
schlüsse älaviculaez sowie die Annäherungshin ernisfe aus
spitzen einen un angespitzten Psahlreihen in der Sohle
der Gräben, so Eaesar bei Alesia und die Legionen am
Schottischen Grenzwall.

Ueberall also haben die Römer sich die Befestigungss
weise ihrer Ge ner zu eigen gemacht, unb sie haben sich
de en nicht geahämt. Was ihnen nützlich erschien, übers
na men fie. unb bald wuchsen sie ihren Lehrmeistern über
denKops Darauf beruhte zum Teil das Geheimnis ihrer
Weltherrschaft.

  «le Ära aus rau ,
«ssss«ssssssssssssssssss

Frische Eier —- gute Eier
« Nun legen die ühner wieder fleißig, es ibt wieder

ganz frische Eier, un man kann mit vollem enuß auch
gekochte Eier verzehren.

Besonders gut mundet in der Borfrühlingszeit das
R ührei auf folgende Weise bereitet: Sechs Eier für drei
gersonem werden mit zH Eiter Milch und einem eelöffel

alz verquirlt und in eine Pfanne gegossen, in der ein ge-
trichener Eßlösfel Butter zuvor heiß gemacht worden ist.
ei elindem euer unb unter beständigem Umrühren wird

bie affe lang am dickbreiig unb muß bann sogleich aus ber
Pfanne in eine Schüssel getan werden, damit sie durch Ste-
hen in der Pfanne nicht hart wird. Besonders esund ist
es, wenn man kur vor dem Ausschütten des Rügreis aus
ber Pfanne einen eelöffel fein ge ackten Schnittlaucg
beiriihrt. Rührei setzt si leicht an er Pfanne an und mu
deshalb bei bem Umrü ren vom Pfannenboden mit dem
Löffel oder Eierkuchenmesser gut abgekratzt werden. Will
man sparsamer ver a ren, dann kann ein Ei weniger und
dafür ein gehäufter
ben, das zunächst mit der Milch verquirlt wird. ehe die Eier
zugesgeltzt werden.

uch Sp i e ele i e r sollten wir gerade in dieser Zeit
nicht vergessen. ür 3—4 Personen rechnen wir 6 (Eier.
Sie werden vor ichtig, damit das Dotter nicht zerdrückt
wird. auf einen lachen Teller geschlagen und dann zusam-
men in eine Pfanne geschüttet, in der man vorher einen

I ich in Saarbrücken au, wobei die Decke einer

ßlöffel Weizenmehl genommen wer: .

. Den

E löffet Butter heiß. aber nicht braun gemacht hat. Auf
s wachem Feuer werden die Eier so lange gebacken. bis bas
(Eiweiß fest geworden ist, die Dotter aber noch ganz weich
finb. Nachdem die Eier in der Pfanne voneinander getrennt
sind, fa daß das Gelbe möglichst immer in der Mitte eines
Stückes Eiweiß si t, nimmt man sie vorsichtig aus der
Pfanne heraus un streut Salz unb nach Belieben etwas
Pfeffer darüber.

.Besvnders ut eignen sich jetzt die Eier auch Zu S u p i
p e n. Je nach ust und Geldmitteln kann man ie Suppe
mit einem oder vielen Eiern abziehen. Die eigentliche früh-«
lingsmäßige Note erhalten diese Suppen allerdings erst
durch die rü n e n Krä ute r, die wir ja jetzt schon wie-
der zu billigem Preise erhalten können. Wenn man Kerbel
verwendet, bescheide man sich mit eringer Menge, weil die
Suppe sonst zu herb wird; besser it es, man setzt einer grö-
ßeren Menge Peterfiiie eine kleine Kerbelmenge au. Diese
Eiersuppen sättigen bei nur mäßigem Mehlzusatz ungemein
unb können an arbeitsreichen Tagen ein ganzes Mittag-
essen ersetzen.

Frauenbetrat für die Gemeindeverivatiuna
Aus den Bertretungskörperschaften des Reiches, der

Länder und Gemeinden sind überall die Frauen ausgeschie-
ben. Es gibt aber im öffentlichen Leben zweifellos Angele-
genheiten, die gerade den Wirkungskreis der Frau ganz un-
mittelbar berühren. Namentlich gilt das für die Gemeinde-
verwaltung, und es müssen daher Möglichkeiten geschaffen
werden, um die sozialen, wirtschaftlichen und erzieherischen
Ersaårungen der Frau, ihre seeligchen und ethischen Werte
ur eltung zu bringen, ohne da die Frau in den Kampf
es öffentlichen Lebens hineingestellt wird.

Aus diesen Erwägungen heraus hat der Stuttgarter
— Oberbürgermeister Dr. Strölin eine Einrichtung geschaffen,
die wahrscheinlich für alle größeren Gemeindeverwaltun en
vorbild ich sein wird. Es handelt sich um einen Frauen ei-
rat für Gemeindeangelegenheiten, der aus neun Mit liedern
besteht, die aus allen Volksschichten stammen. Der rauen:
be rat hat die Aufgabe, aus Frauenkreisen Anregungen und
Wünsche an die tasdtverwaltung zu übermitteln und zu
bestimmten Plänen der Stadtverwaltung Stellun u neh-
men. Für die Mitwirkung der Frau sind fünf us aben-
kreise ebildet: das Fürsorgewesen, die Pflege der aus:
gefunbgeit einf l. ber (Eheftanbsbarlehen, das Erziehungs-
wesen, wirtschatliche Angelegenheiten wie hauswirtschaft-
liche Fragen und Marktfragen. und das Wohnungs- unb
Sieblungswefen.

.‚W—

Draktische Winke
Behandlung der Lasterleben Ein Fensterleder ist seines

Preises wegen nicht o schnell zu ersetzen wie ein Scheuer-
tuch unb möchte schon eine Weile aushalten. Meist aber wir-d
es ehr rasch steif und brüchig. Das läßt sich vermeiden, wenn
man es nach jedem Gebrauch in Salzwasser taucht. Das
schmutzige Fensterleder wird unter gutem Einseisen in lau-
warmem Seifeniwasser gewaschen Auch hart gewordenes
Leder wird wie-der weich, wenn man es längere Zeit darin
liegenläßt. Jn starkem Seifenwasfer wird nachgespült. Es
empfiehlt sich, dem letzten Seifenwasfer etwas Glyzerin zu-
zu en. Falsch ist es, das Leder völlig austrocknen zu
las en. Am besten trocknet man es so weit, daß es etwas
feucht bleibt, rollt es dann leicht zusammen und bewahrt es
in einem verschlossenen “W auf.

Neues aus aller Welt
Zwei Tote bei Steinbruchungliick. Ein schwerer Un-

lücksfall, der bisher zwei Todesopfer forderte, ereignete
Pld) in ben Steinbrüchen bei Woykowi in der Nähe von
Sosnowitz (Schlefien). Drei in den srüchen beschaftigte
Arbeiter wurden von einer plötzlich niedergehenden Sand-
wand aerfchüttet. Während der eine Arbeiter nur noch als
Leiche eborgen werden konnte, verstarb der zweite kurze
Zeit später. Der dritte Berunglückte wurde in hoffnungs-
losem Zustande ins Krankenhaus geschafft.

Masernepidemie. Jn legter Zeit finb in Ottendvrä
(Niederschlesien) die Masern ehr stark aufgctretem so·da
insgefamt 70 Schultinber barnieberliegen. Jn den meisten
Fällen laufen die Erkrankungen sehr schwer aus, weil zu
den Masern noch Lungenentzündung hinzutritt. Jn zwei
Tagen sind bereits zwei Todesopfer zu verzeichnen Auf
Anordnung des Kreisarztes ist die Schule in ttendorf vor-
läufig auf 14 Tage geschlossen worden.

Schwere Gasexplvsian Eine schwere Gase plofion trug
ahnung ein-

türate unb eine Person schwer verletzte. Zwei weitere Per-
onen wurden mehrere Meter hoch in die Luft geschleudert.
Das Unglück passierte während eines Wechsels der Woh-
nungsinhaber. Die bisherigen thstellungen haben er eben,
baß ber ausgezogene Mieter die asleitung in unvors riftss
mäßigem Zustande zurückgelassen hat.

Zalschmünzerwerkslatt ausgehoben. Beamten der· Köl-
ner at chgeldstelle gelang es, in Köln eine Falschmünzer-
werkstatt auszuheben unb drei Falschmünzer estzunehmen.

  
  

Rückkehr aus Oberbayern.

Teilnehmern der NS.-Gemeinschaft

·················

 

pil .

»Kraft
Freude« wurde bei ihrer Rückkehr aus Oberbanern auf idem
Anhalter Babnhvf in Bei-tin ein herrlicher Empfang zuteil.

durch

Die « alschmun er haben Zweimarrstucte mit dem Luther-

bildng sehr geschickt nachgeahmt, so daß die Falschuiig ais

solche nur schwer zu erkennen war. Nach dem Gestandnis

der Täter sind etwa 1000 derartige Falschstucke in·Kol.n in

den Berkehr gebracht worden. ohne daß auch nur in einein
Falle eine Beanstandung erfolgte.

Geburtshaus Zolas in Flammen. Aus bisher unbekann-
ter Ursache brach im zweiten Stock im Geburtshaus Emiie
Zvlas im Zentruni von Paris ein Brand aus. ber fich schnell
durch die drei darüber liegenden Stockwerke burchfraß und
den Bewohnern den Weg ins Freie versperrte. Als die
Feuerwehr eintraf, stand der ganze obere Teil»des Gebaudes
in Flammen. Frauen und Kinder mußten uber» das Dach
in Sicherheit gebracht werden. Eine Frau erlitt lebens-
gefährliche Brandwunden Mehrere andere hausbewohner
mußten mit Bauchvergiftungen ins Krankenhaus gebracht
werden. Die Feuerwehr konnte die umliegenden Wohnhäui
ser schützen

äälteeinbruch in den Vereint ten Staaten. Nachdem die
Schneestürme in den amerikanichen Ostftaaten aufgetht
haben, setzt jetzt starke Kälte ein. Einer der kältesten Staa-
ten ist Pennsylvanien, wo an verschiedenen Stellen Tempe-
raturen von 30 bis 35 Grad Kälte verzeichnet wurden. an
ber Stabt Neuriork fiel die Temperatur auf 14 Grad Cel-
fius Kälte, die kälteste Temperatur. die seit dem Jahre 1875
um biefe Jahreszeit beobachtet wurbe. Der Temperatur-
sturz erschwert nicht nur die Arbeiten der Feuerwehr, son-
dern auch die Schneeabfuhr. mit der immer noch über 50 000
Mann beschäftigt finb.

Unwetter über Italien. Ueber Jtalien liegt eine neue
Schtechtwetterperiode Ueber dem Adriatischen Meer wütet
heftigfter Sturm. Jn Berona hat der Sturm an zahlreichen
Gebauden schweren Schaden verursacht. Verschiedene Per-
sonen wurden durch von den häusern herabfallende iegel
verletzt. Die Tribüne eines Sportplatzes wurde vom inde
erfaßt und fort etragen. Der Berkehr ist überall stark be-
gindert Der arvmeterstand in Rom it der tiefste seit
ahren. Bon· der Riviera und ihrem hinterland werden

ebenfalls heftige Stürme unb starke Schneesälle gemeldet.
fing oberitalienischen Alpengebiet ist allerorts Neuschnee ge-
a en.

» Explosion einer handgranate. —- 1 Ioter, 11 Verletzte.
Ein tragischer Unfall ereignete fich bei einer Besichtiguiig des
7. Jnfanterieregiments in Ploesti (Rumänien) durch den
tommandierenden General des Armeekorps. Plötzlich expla-
dierte einem Unteroffizier eine handgranate in der hand. Er
wurde in Stücke gerissen. Ferner wurden ein Major, ein
Leiitiiaiit und 9 Salbaten fchwer oerwunbet.

« Schwere Pilzvergiftung — 9 Tote. Nach dem Genuß
eines Pilzgerichtes finb neun auf einer Farm bei Arroyoss
grande (Brafilien) beschäftigte Filipinos geftarben. 22 weitere
Personen, darunter die beiden weißen Arbeitgeber der Ber-
ftarbenen, finb fchwer erkrankt. Nach starken Regengüssen
traten in der ganzen Gegend riefig-e Mengen von Pilzen auf,
die von den Filipinos gesammelt wurden. Offenbar konnten
die Filipinos die eßbaren von den giftigen Pilzen nicht un-
terscheiden. · « « ° ‑

 

Berinifchtes
0 Ein Land der Schlangenplage. Es gibt in Panama

giftige und ungiftige Schlangen, im ganzen ungefähr 1170
verschiedene Arten, wovon 405 als giftig au bezeichnen finb.
Fast 34 Prozent der Bevölkerung werden von Schlan en-
bissen betroffen. Die am häufigsten vorkommenden Sch an-
gen sind die Bushmaster, die giftigste der dorti en Schlan-
gen. bie »Ferde lance«-Schlange und die Koralenschlange,
die alle giftig finb. Die Behandlung des Patienten bei
Schlangenbissen erfolgt nicht mehr wie früher mit Alkohvl
fondern mit Antivenin, das aus den Gi ten der Schlan en
hergestellt wird und als Gegengift bient. Die Mittel sind
jeweis verschieden und wirken nur gegen den Biß der
Schlange, für die sie hergestellt kind, nicht gegen andere
Schlangenbiffe, für bie wieberum as entsprechende Gegen-
ist angewendet werden muß. fat eine Schlan e einen
enschen gebissen, verbleibt ihr für eine gewisse eit nur

wenig Gift, um ein-en anderen Menschen bei en zu können.
Einen wirksamen hausschutz gegen itige chlangen bildet
die tiekblaue Eazadora, auch Polize schlange genannt. Sie
ist gro und nicht giftig und hat die un chätzbare Eigenschaft,
daß sie alle anderen chlangen tötet.

0 Jruereffanle Hunde unter ber Sattar-nhramibe. Die
Ausgrabungem die unter der Stufenpyramide von Sakkar
ausgefuhrt werden, haben Berichten aus Kairo zufolge wie-
der sehr bemerkenswertes Material zutage gefärbert. Jm
Unterbau der Pyramide ist ein etwa 30 Meter lan er Gang
ausgedeckt worden. in dem sich Tausende von chüsseln,
Kelchen und Schalen befanden. Die meisten sind aus kost-
barem Alabaster, andere aus Diorit, Porphyr oder Quarz
hergestellt. Leider sind die Gefäße sämtlich zerbrochen, doch
glaubt man. einige hundert wieder zusammensetzen zu kön-
nen· Mehrere Basen tragen Jnschriften in schwarzer Tuf e.
Einige scheinen zum Erbgut der Familie des Pharao Sos er
gehort anhaben. ber im 28. Jahrhundert vvr Ehristi Geburt
regierte unb. die Stiifenpyramide erbaut hat. Andere Jn-
tchriften bezeichnendieNamen und Titel von Edelleuten und
das Fest auf dem sie ihnen angeboten wurden.
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4. Fortsetzung

Als Karl das Wort „l'lnlenteich“ vernahm, lief ihm
ein eisiger Schauer über den Rücken, und er dachte an
Die uaffen Kleider unD Schuhe, die noch immer draußen
in Der Küche am Herd hingen.

Er schlürfte zum Schrank und öffnete diesen.
„Spanne ift fort, ihr Sonntagstleid fehlt, auch ihre gute

Jacke und die gelben Schuhe.« «
Mia räkelte sich und rieb sich die Augen; auch die

Zwillinge streckten verlangend die Aermchen nach den
Brüdern aus. Da öffnete sich die Tür zur Schlafstube, und
unwillkürlich drehten sich alle mit erschrockenen Gesichtern
nach dieser um.

Aber es war gottlob nur die Mutter, die heraustrat
und die Tür wieder leise hinter sich zuzog.

. »Kinder, was ist denn los? —- Warum seid ihr denn
schon auf? Speut’ ist doch Sonntag, der einzige Tag in der
ganzen Woche, an dem wir ausschlafen können.«

»Mutter —, Hanne —k— Spanne ist fort.“
»Hanne?«
»Jal Durch das Fenster.«
»Sie wird Milch und frische Brötchen holen.«
»Aber dazu braucht sie doch nicht durch das Fenster

zu kriechen.«
»Das macht sie immer mit Vorliebe.«
Die Mutter öffnete das Fenster, schloß es aber rasch

wieder. «
»Das ist ja ein furchtbares Schneetreiben draußen —-

da muß doch etwas passiert fein.“
Der Mutter schiotterten die Knie, und sie mußte sich

sehen.

»Ich -- ich fürchte, Spanne ist ausgerückt«, sagte Mia,
während sie die Kinder anzog.

»Ich kann es ihr nicht verdenken.«
Karl hatte sich eine Decke über den Kopf gezogen und

trat ins Freie»
Er mußte sich mit aller Kraft gegen den Sturm an-

stemmen, um wenigstens bis zum Gartentor vorwärts-
zudringen. Dort sah er sich prüfend um —- aber von Spanne
entdeckte er keine Spur. Nun tappte er sich weiter durch
den frisch gefallenen, tiefen Schnee, am Unkenteich vorbei.
Das Wasserloch war schon wieder mit einer Eisschicht
beDert‘t, aber auf Der ganzen weißen Fläche kein Mensch. —-
Er trottelte weiter, erst zu dem Milchhändler, dann zu dem
Bäcker —- nirgends eine Spur von Hanne.

Als er wieder in die Wohnung zurückkehrte, war seine
erste Etage: »Ist sie Da?“ .

„zlieini Jch werde mich anziehen unD gleich nach dem
Frühstück zu Selma Wuttke gehen, unD wenn Spanne nicht
dort ist, zur Dlugosch Miete —- das sind ihre besten Freun-
dinnen -—, vielleicht ist sie bei Denen.“

»Dir das, Mutterl Ich fahre inzwischen in das Theater«
habe um zehn Uhr sowieso mit der Erna Karsten eine Ver-
"abräumen.“ -

« Mia,« die ihren Kasfee schon get-stinken hatte, zog sich

den Mantel an, unD als sie die Klinke in der Hand hielt,
drehte sie sich noch einmal um:

»Mach’ dir nur keine unniitze Sorge, Mutter, Spanne
lommt schon wieder, ihr Fortgehen wird sich ganz harm-
los aufklären. Mich braucht ihr heute ntittag nicht zum
Essen zu erwarten. Machi’s gut —- aDio!“

»Ich gehe auch, mich erwartet der Riemer Wilhelm;
werde mich dabei nach Spanne umsehen, und wenn ich sie
treffen sollte, sie nach Hause bringen —- aber dann versetze
ihr auch etwas! Es ist doch toll, uns hier alle so zu be-
unruhigen.“

Franz zog sich seinen guten Anzug an und steckte eine
Zigarette in den Mund.

Es schlug elf Uhr, als die Tür ausging und der Vater,
noch immer etwas schwankend auf denBeinen, ins die
Küche trat. Er hatte sich schon die Joppe iibergezogen und
Die Mütze auf den Kopf gestiilpt. Er blieb an dem Tisch
stehen und schlug mit der Faust Darauf.

»Was ist denn das für eine Schweiiiewirtschasthl Wo
bleibt denn der Kaffee?«

Die Zwillinge sausten wie der Wind in die Stube
hinein und warfen die Tür hinter sich zu. Karl trat rasch
an den Herd, um den Kaffee zu wärmen. Die Mutter, die
eine Schüssel Kartoffeln auf dein Schoß hielt und gerade
mit Der Arbeit beginnen wollte, legte das Messer, das in
ihrer Hand zitterte, auf den Tisch, stellte die Schüssel
daneben, stand auf und folgte den Kindern. Da schlürfte
auch Karl hinter ihr her, und Vater und Franz standen
sich gegenüber. -

»Na, willst du nicht machen, daß du fortiommft? Jch
Denle, wir haben hier Fresser genug im Hause, brauchst
uns nicht auch noch auf der Tasche zu liegen!“

»Du hast mich noch nicht ernährt, Vater, das könnte

höchstens die Mutter behaupten —- ich sage dir nur das
eine: reize mich nicht!“

Der Vater sah erschrocken in das verzerrte,«von Wut

fast blaurote Gesicht. Franz hatte recht —- hier hatte er

ausgespielt; er stampste bis zur Tür, riß sie auf unD rief

Dein Sohne die Worte zu:
" »Ihr —- ihr Pack —- —«
Damit war er hinaus.
Kaum hörte die Mutter, daß der Vater das Haus ver-

lassen hatte, als sie alle wieder in die Küche zurückkehrteu.
Franz stand noch immer in der Mitte der Stube und

starrte auf die Tür, die sich hinter dem Vater geschlossen
hatte. »Nun drehte er sich zur Mutter um:

»Mutter, ich — ich kann nicht länger hierbleiben; wenn

du es noch weiter von mir verlangst, dann —- dann gibt’s

eine Katastrophe. Ich kann mich nicht mehr länger bez-

—- —-- ..·..«-«- —--—————am- —- ---- ‑‑.‑.‑p‑‑ ‑‑..‑....‑.‑. m. ‚_‚

Beilage zu Mr. 3 Marmlirunncr xlarljrichten ‚fantnrtag, 4. März 1934

herrschen, und ich habe keine Lädt, mich für mein ganzes
Leben unglücklich zu machen.«

»Was willst du tun?“
»Meine paar Lumpen zusammenpacken und von euch

fortziehen. Ich kann bei dem Ehepaar Niemer eine
Kammer für wenig Geld erhalten, ich werde sofort hin-
gehen und mieten.“

»Na, und wir? Was foll denn aus uns werben?“
»Weiß ich nichtl Mußt eben mit Karl versuchen, auf

den Frühmarkt zu fahren — ich habe den Kram hier
Dtcl‘e.“

Ohne noch eine Antwort abzuwarten, packte er rasch
seine kleine Habe in einen Karton und schob mit diesem
aus dem Hause; den Zwillingen, die sich schweigend an
seine Hosen klammerten, strich er noch rasch liebkosend
über den Kopf, dann schlug die Tür mit hartem Knall
zu, und die Mutter, Karl und die zwei kleinen Kinder
blieben allein.

an t
til

Es schlug ein Uhr, Karl hatte den Mittagstisch gedeckt,
die Kleinen schielten schon mit großen, verlangenden
Augen nach der Schüssel mit Klößen und Soße —- aber
Frau Jette saß, die Arme auf die Ellbogen gestützt, un-
tätig da, und nur jedesmal, wenn ein Geräusch von
draußen in die Küche drang, sprang sie erfreut auf, unD
Karl haftete nach der Tür.

»Das ist sie, das ift Hanne ganz bestimmtl«
Aber keine Spanne kam. So setzte sich Frau Urban

wieder resigniert auf ihren Platz, gab endlich den Bitten
der Kinder nach und teilte jedem seine Portion zu. Jhr
Teller mit dem Essen stand unberührt vor ihr. Als die
Zwillinge ihre Mahlzeit verdrückt hatten, laben I'ie be-
gehrlich nach dem Teller der Mutter.

Nun mußte diese doch lachen.
»Ja, könnt ihr denn noch —?«
Sie erwiderten strahlend:
»O ja, wir könnenl«
Plötzlich klopfte es an die Tür, und alle sahen sich er-

schrocken an.
»Wer kann das sein, Karli —- Wir erhalten doch nie

Besuch, und wenn einer kommt, tritt er gleich in die
Küche.«

Wieder klopfte es, einmal -—- zweimal.
Frau Urban erhob fich. Sie fühlte plötzlich eine so

große Schwäche in den Knien und einen scharfen Stich
im Leibe.

Sie wurde kreidebleich und preßte beide Hände auf Die
schmerzende Stelle.

»Was haft Du, Mutter, du bist ja mit einem Male so
blaß?«

»Ach, es ist nichts, gar nichtsl Mach’ nur ausl«
Karl öffnete die Tür einen Spalt, und durch diesen

reichte eine Hand einen Brief.
"„Spier, für Frau Urban; ich soll auf Antwort wartenl«
»Einen Augenblickl«

· V Verwundert brachte Karl- den Brief der Mutter, »diese ·
riß den Umschlag aus, sah aber erst, bevor sie zu lesen
begann, auf Die Unterschrift: ·

»Von Mia — warum schreibt die mir Denn? Hole

mir mal Die Brille!«
Uniständlich fehle sie sich die große Hornbrille auf und

las. Es waren nur wenige Worte; aber immer wieder
mußte die Mutter von vorn anfangen, weil sie den Inhalt «
einfach nicht begriff. Dann sah sie hoch, unD Karl wich
erschrocken zurück.

Das Auge der Mutter war trübe, fast wie das einer
Toten, das Gesicht leichenblaß, Die Wangen ganz mager,
als wäre sie soeben zum ersten Male von einer schweren

" Krankheit ausgestanden — ein Bild des Elends und des
Jannners

»Laß den Boten solange in die Küche, Karl, es ist zu
kalt draußen, und dann komm in die Stube uttd hilf mir
harten!“ «

Der Sohn verstand nicht, was die Mutter mit dem
Wort »packen« meinte, er vernahm nur ihre Stimme, Die
ganz fremd und blechern klang. Aber er tat, was die
Mutter befahl, ließ den jungen Mann eintreten unD ging
Dann zur Mutter in das Zimmer.

Während die Mutter die Kleider aus dem Schrank,
die Wäsche ans dem Fach. die Strümpfe aus dem Kasten
nahm, las Karl den Zettel, den sie erhalten und auf den
Tisch gelegt hatte.

Liebe Mutterl

Du drirsst es mir nicht übelnehmen, aber ich komme
nicht mehr in das Haus zurück. Jch wohne von heute
ab bei der Mutter meiner Freundin, der Erna Karsten
in der Gartenstrasze 6. Ich halte es zu Hause nicht mehr
aus. Das beste wäre, Du rücktest auch aus, gibst den
armen Schlucker. den Karl, in eine Anstalt, unD Die
Zwillinge und Spanne behältst Du bei Dir. Obwohl ich
erst achtzehn Jahre alt, also noch nicht volljährig bin,
kann mich Vater nicht zwingen. zurückzukehren; ich
müßte dann eben der Vormundschaft erzählen, wie es
bei uns zugeht.

Schicke mir meine Sachen mit dem Boten gleich mit.

Deine Dich liebende Tochter Mia.

(Spanne ist ja in einem Jahre vierzehn,« und dann
nehme ich sie zu mir.)

Karl zerknitterte den Wisch in seiner Hand, dann drehte
er sich zur Mutter herum, diese hob den Kopf, und nun
sah der Sohtt zum ersten Male, daß die Mutter schon ganz
graue Haare hatte. Sie niclte ihm zu und sagte verbittert:

»Also auch Mial Nun, dann nur noch Spanne —-
Spanne —-“

Plötzlich war alles andere vergessen; in fiebernder Hast
« packte sie den Nest der Sachen in den kleinen Reisekorb, der
oben auf Dem Schrank stand,«trat in die Küche zurück und
übergab dem jungen Manne den Korb.

. Als dieser wieder gegangen war, wars sie lich ein Tuch .
über, ein kleineres band sie sich über den Kopf unD folgte
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dem mieten.
»Wo willst du denn hin?“ rief Karl ihr noch nach.
„Spanne fuchen!“

se « it-

Erfl spät am Nachmittag —- es war schon ganz dunkel
draußen -- lam Mutter Urban verfroreu, der Schnee lag
dick und schwer auf ihrem Tuche, zurück. Jshr ängstlicher
Blick schaute durch die Küche, sah in das Auge ihres
Jungen. Nun wußte sie: Hanne war nicht gekommen.

Sämtliche Freundinnen, die sie Dem Erzählen nach
kannte, hatte sie besucht, bei der Ballettmeisterin Grillmeier
unD im Theater war sie gewesen, war durch die Straßen
geirrt, hatte Die Menschen in ihrer wahnsinnigen Angst
angefprochen:

»Haben Sie vielleicht zufällig ein Mädchen gesehen
mit einem grünen Jackett, gelben Halbschuhen und einer
roten Mühe?«

Die Leute schauten verwundert auf die Frau, die fast
wie ein altes Mütterchen wirkte, dann schüttelten sie den
Kopf. ·

Endlich trieb sie wieder die Hoffnung, Spanne könnte
vielleicht in der Zwischenzeit zu Hause angelangt fein,
heim —- aber auch dieser Lichtschimmer war erloschen.

»Ist Vater Da?“
»Nein, Mutter! Den werden wir wohl vor heute nacht

nicht wiedersehen.«
Die arme Frau rang die Hände:
»Gleich wird die Nacht comment Wo kann das Kind

nur stecken? Oder —- oder glaubst Du, Karl, sie —- sie hat
sich etwas angetan?“

Karl antwortete nicht, Denn Diefen Gedanken hatte er
sofort gefaßt, als er das geöffnete Fenster fah und die
Flucht von Hanne entdeckte.

Er humpelte, während die Mutter fortgewesen war,
bis zum Unkenteich, legte sich vor dem Wasserloch auf
das Brett, schlug mit einem Stein die dünne Decke. die
sich schon wieder gebildet hatte, ein, und stierte in das
Wasser.

Dann stolperte er wieder durch die Lichrung, nahm
den Weg bis zur Autohaltestelle wohl schon zum zehnten
Male —— fragte stets, wenn ein neuer Bus eintraf, den
Fahrer, ob er denn seine Schwester nicht gesehen hätte;
aber niemand wußte etwas von ihr — niemand hatte sie
gesehen. — — —

Die Mutter sah auf die um.
»Das beste ist, ich gehe zur Pol-izei.«·
Als sie aus dem Hause treten wollte, lr...: ihr der

Nachbar entgegen. ·
»Habeu Sie Jhr Kind gefunden, Frau urban?“
»Nein! Jch will eben zur Polizei.«
»Ich komme mit! Sie können sich ja kaum noch auf den

Bciis -‘ - « -
»Ein richtiges Weilntachtswetter!« leuchte der Nachbar.
Er faßte Die Wankende unter den Arm, und beide -

tämpsten sich durch den Sturm und das Schneetreiben
Weihnachten —- richtig, das hatte Mutter Urban ja

ganz vergessen: in vier Tagen war Heiligabend.
Endlich hatten sie die Lohestraße erreicht und traten

in das Gebäude, in dem das Polizeirevier lag.

Ü . Il-

Als es zu dämmern begann, erhob sich Spanne aus
dem Bett, schob vorsichtig den umschlingenden Arm der
Schwester von fich, fuchte Strümpfe und Wäsche aus dem
Schub, dann öffnete sie den Schrank und nahm sich das
beste Kleid heraus, denn ihre alten Sachen hingen ja noch
naß in der Küche. Ueber das Kleidchen zog sie sich noch
eine Strickjacke, dann kam das Jackett, die gelben Schuhe,
zum Schluß das Mützchen. Alle Augenblicke hielt sie mit
ihrer Bekleidung inne, horchte —- aber niemand störte sie,
alle schienen fest zu schlafen.

Wie eine Katze schlich sie sich dann zum Fenster, öffnete
es nnd sprang hinaus. Nur kaum einen halben Meter
tiefer lag schon der Erdboden. «

Dann ging sie, sich an Der Mauer entlang duckend, bis
zum Eingang, rannte die kurze Strecke, die zum Garten-
türchen führte, entlang, und lief —«lief, als ob der Teufel
selber hinter ihr her wäre —- Den Weg, den sie so oftges
gangen ‚war, am Unkenteich vorbei. dann über die Lich-
tung —- bis zu der kurzen Schonung. Weiter ging es
an den Schrebergartenhäuschen, an den Friedhöfen dot-
über, und endlich war sie an der Autobushaltestelle. .

Dort blieb sie stehen und wollte erst ihr stark klopfen-
des Herz sich beruhigen laffen.

Es mochte wohl so gegen sieben Uhr gewesen sein, als
sie nun langsam die Lohestraße entlang schritt. Eswar
alles hart gefroren, unD Der Schnee knirschte unter ihren
Füßen. So irrte das Kind erst in den Vorortstraßen
umher, Dann ging es weiter an der Eisenbahn entlang.
Was wollte es denn eigentlich? Sich das Leben nehmen?
Aber wie? —- Noch immer rannte Spanne-durch die sonn-
räglichen Straßen. die leer, wie ausgestorben schienen. .
Es hatte zu schneieu angefangen, und um den Magen war
ihr recht flan zumute. · -

Sie durchsuchte ihre Taschen und zog voll Glück einen
Groschen aus derselben heraus.

« Am Schlesischen Babnhof stand ein Mann mit hoher,
weißer Mütze und weißem Leinenanzug und bot Brezelu
an. Hanne trat schüchtern heran unD reichte ihm den
Groschen.

»Kann ich dafür ein Hörnchen belommen?“
»Weil heute Sonntag ist und du gar so verfroren aus-

siehst, gebe ich dir sogar zwei.«
Spanne dankte herzlich und biß, während sie weiterging,

gleich in die köstliche Ware hinein.
Der Mittag kam, dem folgte der Abend.
Nun gab es für Spanne kein Zurück mehr — jeßt konnte

sie nie wieder nach Hause. Sie dachte kaum daran, daß die
Mutter, daß Karl sich sorgen könnten, und wenn sie einen
kurzen Augenblick einen solchen Gedanken gehabt, kräusel-
ten sich ihre Lippen, und sie murmelte vor sich hin:

._ _ Fortsetzung folgt . ..



 

aus der Leipziger Großen Technifchen Messe Frühjahr 1934.

Aus der klaren Erkenntnis, daß der wirtschaftliche Fort-
sgritt eines Landes in hohem Maße von seinem erfinderi-
s en Fortschritt abhängt und dieser daher mit allen Mit-
teln gefördert werden muß, wird im Rahmen der Großen
Technischen Messe zur Leipziger Frühjahrsmes e 1934 eine
,Erste Reichs-Erfinder-Mesfe« nach national o ialistischen
Grundsätzen ausgebaut und durchgeführt werden« für die der
Reichs-Erfinder- und verantwortlich zeichnet.

Die wirtschaftliche Bedeutung des deutschen Erfinder-
tums ist breiten Volkskreisen meist noch recht unbekannt.
Wird doch der Erfinder sogar nur zu häufig als ein han-
tast ange ehen, der iräendwelchen niemals zu verwirk Ken-
den oder auch völli edeutungslosen Jdeen nachjagt. ach
einem Wort von fBros. Dr. s ergius, dem berühmten Er-

' finder der Kohleverflüssigung und der Zuckergewinnung aus
holz ist jedoch Erfindersein ein Beruf wie jeder andere.
dem sich nach einer Stzikrivaten Schä ung allein in DeutLchs
land etwa 4 bis 6 illionen Men chen nebenamtlich o er
auch im hauptberuf hingeben.

Die Erfindungen, denen eine durchaus brauchbare Jdee
zugrunde liegt, die jedoch mangels der nötigen Mittel nie-
mais zur Ausführung kommen, sind unzählig. Sie aus
ihrem papierenen Dasein ‚um nutzvollen Leben zu erwecken
oder ihren Modellen zur Zabrikmäßigen herstellun zu ver-
helfen, ist der haupt weck dieser ersten Reichs- rfinders
Mefse, die jedem deutschen Erfinder offensteht, gleichgültig
ob er einer Erfinderorganisation angehört oder nicht. Selbst-
verständli ist dafür Sorge getragen worden, daß diese
Sonderme se nun ni t ein Sammelsurium technischer Un-
geheuerlichkeiten und nnötigkeiten darstellen sondern ledig-
ich wirtliiiz realisierbare Modelle, Patente und Jdeen ent-
halten wir . Wert und Größe des Objektes spielen dabei
andererseits keine Rolle. Vorwiegend sind es natürlich kleine
'Gebrauchsartikel, die sich da dem sJieuheiten=8ntereffenten
zum Ideen-, Lizenz- und Patentankauf anbieten werden.
Mö e es nun ein Fingerhiit mit einer gleichzeitig angebrach-
ten ruckfeder zum mühelosen herausziehen der Nadel selbst
aus dem stärksten Stoff sein, ein Spazierstork, der zu einem
Jagdfsitz verwandelt werden kann, oder ein nicht immer erst
anzu ärbender Stempel: immer wird es sich um Gegenstände
Handeln, die entweder eine neuarti e un
Lösun bereits im handel besindiiiger Dinge darstellen oder
auch a s wirkliche Neuheiten einem langempfundenen Man-
gel abhelfen.

« Um aber auch einige große Objekte zu nennen, sei etwa
einer neuartigen Ramme gedacht, die mit einem kleinen
sAutomotor betrieben wird und bedeutend schneller als die
üblichen Rammen arbeiten soll. Besonderes Interesse ver-
dienen auch eine Notenschreibmafchine sowie eine Maschine
und ein Verfahren zur herstellun von Baukörpern aller
Art. Die beiden le·tgenannten Erfindungen wurden z. B.
in Paris, wo der eichs-Erfinder-Bund im Rahmen der
letzten Pariser Messe gleichfalls eine Messe veranstaltet hatte
um dur Lienzverkäufe nach dem Ausland Geld in die
deutsche irtfchast zu punipen, mit silbernen Medaillen aus-
sgezei net.

efonDers wesentlich ist es schließlich, daß diese Erfin-
dermefse nicht nur bereits bestehende Ideen und Erfindun-
gen-verkaufen, sondern auch Neuheiten: und Erfindungs-
Oiins e zur Ausarbeitung ent egennehmen und damit eben-

llsz o manchem deutschen rsinder klingen-den Lohn fiir
eine ühe bringen wird.

Holzlössei zum Eintopsgericht
Verkauf von 200000 Stück in Buben.

In allen Waldgebieten des Schwarzwaldes it Die
S nißkunst zu haus. Doch nicht nur Bildwerke nxerden

 

hier. esonders südlich des Feldberges im oberen Alb- und
Wie ental««wohn«en diese S nißerfamilien, die holzgeräte
ur ie Kuche, sur die haus rau und für den Bauern an-
erti n. Aber bittere Not i in den hätten. Arbeitslosig-

-keit rückt dieer Talern den Stempel auf. Und wenn Ar-
beit da war, v wurde sie nur gering entlohnt. 2—3 RM
sind die Tagelohne bei oft mehr als 0stündiger Arbeit.

« Die Landessührung des Winterhilfswerkes, (Bau Ba-
den, hat nun hier eine ilfsma nahme zur Förderung der
Arbeitsbeschaffung für d e hoiz chni er und Schnekfler des
hochschwar waldes getroffen. 200 00 holzlössel sin bestellt
worden. 3 0 arbeitslosen Familien dieses Gebietes ist mit
diesem Auftrag sur einige Zeit Arbeit und Brot gegeben

Sinnig ist der Gedanke, zum Eintopfgericht einen Lös-
fel zu verkaufen. Denn zum Eintopfgeri t gehört
der Büffel! Uns und dem kommenden Ge chle t mirt
801122“aneeine blgbentie Ergnnezuiägt fein. Darum auft ir

e ram onna, en. är,den ollö eldei
badischen Holzschnißer un Schnetfler. ö h ö 11

Drei Kinder durch Ochierlingswurzeln vergiftet
- "- « Liebenwalde (matt), 3. März.

wei Brüder im Alter von vier und sechs Jahren nnd
ihre im Schweine fanden beim Spielen in derjMide der

 

besonders einfache -

ge ringt, auch die handwerkliche Schnitztunst finden wir

Einnebelvng Jieuoorls’.

2 Unser Bild zeigt das
3‘- Entweichen der Nebel-

schwageiktinägchtzeibner gro-
ßen u u ü ung· in
dem Neuyorker Stadtteii

Mandattam
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Kanalbrucke Uflanzenwurzeln Jn der Meinung. Kaimuss

wiir eln gesunden zu hat-en. aßen sie» davon. Das Madchen

s le1eDod) den Bissen ofort wieder aus und lief nach Hause.

ie beiden änaben wurden gleich Darauf bewußtlos und
warben. Das Mädchen konnte gerettet werden.

Großseiier in Wittenbekrge
zanfiiockigek Speicher Der oeimiiyieeiugeäichekr — i inu-

' lion Schaben.

Aus bisher noch unbekannten Gründen brach in der
herzscheii Oelmühle in Wittenberge ein Großfeuer aus, Das
einen fimfstockigen Speichen. Der, mit roßen Mengen Oel-
saaien angefüllt war, vollständig einaficherte Die Witten-
berger Ieiierwehr mußte, da sie allein machtlos dem Ele-
ment gegenüberstand, die Werkfeuerwehren »der Singer-
Uahmafchinenfabrit und des Reichsbahn-Ausbesseriingis-wer-
tes zu Hilfe rufen. Außerdem wurden SA.- und SS.-Ab-
teilungen und die Perleberger Feuerwehr zur Bekämpfung
des Brandes herangezogen. -

Ein gewaltiger Feuerschein hellte den sJiachthimmel auf
und war weit im Umkreis zu sehen. Die Stadt war taghell
erleuchtet von riesigen Flammen, die wie aus einem glü-
Lenden hochofen aus dem Speicher aufstie en und einen
unkenregen verursachten, der die benachbar en hafenanlas

gen und die im ha en liegenden Fahrzeugeøgesährdete Erst
nach mehrstündigen Löscharbeiten war die e ahr beseitigt.

Das große» im Fabrikhof liegende Oellager, das bei
einer (in zundung eine Gefahr für die anze Umgebung
geworden ware. ist unter desser geha ten und gerettet

wor n. —

Der brennende Speicher enthielt dsas Laboratorium, ein Er-
satzteillager und große Mengen Firnis und Oelsaatem Die
Ursache des Brandes ist unbekannt. Der Schaden dürfte
eine Million Mark übersteigen. Die Oelmühle, die zur seit
rund 180 Mann beschäftigte, arbeitete in drei Schichten.
Das Unternehmen ist das größte seiner Art in Deutschland
und eine Gründun des Geheimen Kommerzienrates Herz,
der die Oelmühle in den Fünfziger Jahren des vorigen
Jahrhunderts erbaute. Der Betrieb wird, da die lebens-
wifchåigten Abteilungen gerettet werden konnten, weiter-
ge u r .

   

  

10 Todesurteiie aufgehoben
Auf die Revision der im zweiten erklinger Mordprozeß

am 28. 11. v. J. vom Schwurgericht essau wegen gemein-
schriftlichen Mordes an dein SA.-Man«n Eieslik zum Tode
oeriirteilten zehn Kommunisten hob das Reichsgericht das
ergangene Urteil auf.

Diese Maßnahme war erforderlich, da das angefochtene
Urteil durchgreifende Mängel in prozessualer hinsicht auf-
wies. Die Angeklagteii waren in unzulässiger Weise von der
Teilnahme "an einem Lokaltermiii ausgeschlossen worden, in-
dem sie wahrend dieser Zeit im Polizeikratwagen festge-
halten wurden. Auch ist die Beeidigung zweier während des
Lokalteriiiins vernonimener Sachverständigen unterblieben.

Gräßiiche Tat eines Betrunkenen
Hitlerjiinge und Jnvalide niedergestochen

Eine grä liche Tat spielt-e sich in hindenburg (Ober-
schlesiens ab. in alter Zuchthäuslen der Maler Waßlawfki,
pobelte in betrunkenem u tand den 18 Jahre alten bitter-
jungen Alfred Schottek an und fragte ihn, weshalb er nicht
gru e.

Es kam zu einer Auseinandersesung in deren Verlauf
schließlich Watzlawski mit einem S o auf Den itlersun en
eingchlug Der Jnvalide Damit wollte den Sir t schlich en.
gl tzlich zückte Wahlawsti ein Me ser und stach auf den
itiersungen»und Damit ein. Der itlersun erhielt einen

schweren Ruckenstich und Damit einen le nsgefährlichen
Sti in die Dunge. Außerdem wurde ihm die linke Band
Dur stachen.

Beide Schwerverleßte mußten in das Krankenhaus ge-
schafft werden. Der Täter wurde verhaftet.

Die Gcheckabschnitte Stavisths
Jetzt auch seine Frau festgenommen.

. Paris. 3.« März.

· Das sraiizösische Jnnenministerium hat der Presse eine
Mitteilung»uber die Auffindung der Staviskyschen Scheit-
abschnitte ubergeben. . Sie lautet u. a.: Die Staviskyschen
Scheckabschnitte, die bisher nicht aufgefunden werden tonn-
ten, sind dank den Bemühungen der Sicherheitspoiizei’in
den Banden der Justiz. Es fand eine Besprechung zwischen
dem Jnnenministen dem Justi minister, dem Generalstaatss
anwalt und Dem in Der StavifknsSache tätigen Pariser Un-
tersuchunigsrichier statt. Die beiden richterlichen Beamten
begaben dann mit Polizeiinspettor Bony und einem Po-
lizeikommis ais nach der Privatwoshnung des Pollzeiinspektors
Bonn, wohin der Scheckabschnitrssntnger die Verabredung
anberaumi hatte Dort erfolgte Die usbiindiguna der Do-

 

turnente. Der derzettige Inhaber erklürte er habe sie von

dem Privatsekretär Staviskys, Romagniiio, erhalten.

Die Dotumenle wurden daraufhin beschiagnahmt. ge-

richtlich verfiegelt und im Justizpalast in Verwahrung ge-

nommen. Jnnenminister Sarraut erklärte den Journalisten.

daß der Name des letzten Inhabers Der Scheckabschniite siir

den Augenblick nicht genannt werden konne. .

Der »Peuple« berichtet aus der Sitzungdes Staviskns

Ausschusses, daß einer der helfershelfer Staviski)s, der fru-

here Attache im Finanzmiiiisterium Giiibaud-Ribaud, sit-sit

seinerzeit um die Unterstützung des franzosischen Außenminis

steriiims für eine Lufttransportangelegenheit beiiiuht habe.

Das Ministerium habe aber erfahren, daß Guibaud

Ribaud der Rechtsanwalt des internationalen Betrugers

Barmat gewesen sei. weshalb die Unterstützung abgelehnt

wurde.

Frau Stavitth verhaftet

Der Untersuchungsrichter hatte Frau Stavistn zu einem

Verhör geladen. Nach Beendigung der Vernehmuii , Die

nicht sehr lange dauerte. iviirde Frau Stavistn estge-

nommen.

Turnen und Sport
Fliegengewigpismeister Meßner verteidigte in. Düsseldorf einen

Meistertitel mit rsolg Allerdings konnte der Kolner gegen einen

Oerausforderer Of ermann-Neu iiber 12 Runden n11: estn nent-

schieden erzielen
Beim Dortmunder Reitturnier kam die beste Deut che Amazoiie

Ir. Franke zu einem Dokpelerfolg Sie ewann die ignungsprus
ung sowohl in der leich en« Klase aus egethoff als auch bei den
Lchweren Pferden auf Jn e. as Jagdspringen um den Preis
es Oberpräsidenten von estialen gewann Egly unter Aer holst

vor Balmung (Oblt. Braiidt). n b i

C ritian Bufch Jnspekteur der gesamten Olympias or ere-
iung. hResichssportführer von Tschammer und Osten»h.at- Den Sport-

matt des Deutschen 9eichtathleiitJBerbanDea Christian Busch, zu

seinem Referenten und Jnspekteur für die gesamte OlympiasBars

bereitung der Sportverbände bestellt.

Carnera reitet seinen Titel
ünapper Dunktsieg über Doughran.

Der italienische Schwergewichtssweltmeister.Primo Tarnera

verteidigte in _miami F lorida) feinen Iitelin. einem 15-Rnnden·
kam s gegen den amer anißhen Herausforderer Tommy coughraii
‚Dur einen knappen Punkt eg mit (Erfolg.

Zu dem Kampf, der in der großen Freiluftarena ausgetragen

wurde, hatten sich bei unbeständigem und kalten· Wetter etwa 5 00

Zuschauer eingefunden Der Italiener, der einen Gewichts-

vorteil von nicht weniger 7_8 Pfund hatte, wurde vom

Bublikum mit lautem Gejohle begrüßt, wie "immer gehorten Die

vnmpathien auch hier dem körperlich Schwacheren. Der Welt-
iiieister kam anfau s schwer in‘ Schwung und mußte nach Dem
Gewinn der ersten i unde die vier nächsten an Loughran ab eben,
Der immer wieder beherzi angriff. Erst spater»machte si das

drückende Uebergewicht bemerkbar und die legten funs Runden hatte
Loughran Mühe, sich auf Den Beinen zu alten. 6m Gegensatz
zu dein riesigen Jtaliener vollbrachte der direkt zwergenhaft wir-
iende Amerikaner eine sehr achtbare Leistung, er ging nicht ein«
mal zu Boden und gestaltete von den fünfzehn Runden funf zu
seinen Gunsten und eine gleichauf. Die Berkundun des Punkt-
‘ieges von Carnera ging in einem allgemeinen Pfeif onzert unter
nachdem ein großer Teil der Zuschauer schon wahrend der _13
Runde, als ein Platzregen niederging, die Arena fluchtartig verlassei
hatte.
W.--._..„.-

Gewinnauszug

5. Klasse 4‘2. PreußischsSiiddeutsche Staats-Donnie.
Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Auf fede grzogene Nummer sind zwei gleich hohe Gewinne
gefallen, und zwar se einer aus die Lose gleicher Nummer

in den beiden Abteilungen 1 un ll

20. 3iehungstag 2. März 1934

In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 160 2m.
gezogen

2 oeioimic zu 76000 cm. 336784
2 Gewinne zu 30000 211. 340301
6 Gewinne zu 6000 en. 120433 188176 "396866
4 Gewinne m 3000 cm. 211777 360612

16 Gewinne 6“ 2000 Cm. 8998 10260 13160 16364 34466 136601
221832 35269 366861

18842 42983 76362 89336 978119196124

 

22 Gewinne zu 1000 cm.
206660 267660 271666 297676 301266

60 Gewinne u 600 M. 19129 20031 44112 63407 86602 116362
142461 16672 170116 182932 188440 191963 20 690 220196 220649
zzgggå 226793 302630 307433 320823 326992 36 426 368249 372148

360 Gewinne 011 300 c111. 3291 3326 3849 9119 14396 16308
16362 17427 20367 20606 21022 26178 26664 28474 29804 31418
31826 33403 34117 34190 36226 36992 40810 42281 43342 61077
61760 69128 60818 66244 69621 71719 71781 73249 76066 76416
79371 80689 82638 83949 83978 89626 92336 94086 94160 98206
106240 106002 108666 110177 110617 113796114073 116317116794
130616 120790 123392 126287 126761 127669 128476 129067 129312
1 2662 133608 134476 134847 137164 137226 138368 143761 146666
147070 148919 160678 162672 166466 168126 166873 167738170942
171346 176019 177391 177633 181166 181437 182338 184309190436
190480 200611 202476 206008 208616 211036 211633 219235 219746
226146 226071 226746 232672 233743 237046 239274 241690 244966
246136 247061 261092 267686 268683 260083 260486 261220 261663
261800 283927 266964 271869 273802 276371 283 67 287198 288326
288914 289025 292813 293667 294683 2 6233 30021 7 301674 302964
308678 304606 304682 306891 306093 306787 3096 9 312840 31620.4

6 328661 332638 334066 336623 339810
ZEISS 341991 342062 342190 344932 348963 349644 3601.19 362034

693 366862 369472 363047 363712 371866 372366 80801 381068
383834 384086 384298 386462 392019 392646 396692 397936 " -

« 20. Ziehungstag 2. März 1934

ön Der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 150 M.
gezogen

2 Gewinne zu 3000 911. 288398
16 Gewinne zu 2000 211. 21229 28664 112406 1,69660 196818 292664

311496 328029
8 Gewinne an 1000 911. 82190 109246 121834 340087

62 is ewinne zu 600 L111. 2744 23441 28049 40136 81621 81 9
90687 93800132311 142687 146746 162621 166743 243080 266 37
2:32.823 FRng 283996 288233 296607 327818 337429 369900 392401

328 Gewinne zu 300 c111. 308 1619 2406 4976 6963 8763 9496 16212
19748 22066 23386 28310 29000 30728 32167 34660 39601 42091
49063 6007i 61886 66008 66200 67262 68362 69700 66084 67039
717 3 74084 76690 76139 79025 82968 85649 85776 87338 87717
891 7 90866 94660 94846 96444 97313 100266 103069 103116
104100 106703 106270 107448 108018 111323 113111 114730116649

. 120907 126214 129347 130660 131134 134302 134819 134926141863
145604160036161213167127 168102163610168697170132171116

9 186863 189262 189940 190570191042
19 480 197774 197824 202148 202370 206246 2 .
210402 212062 212102 214362 218070 220829 226486 3
236137 266316 268736 268830 260217 261069 263636 267206 272917
276214 277047 277771 280103 287317 287668 288993 290096 297633
"297602 29 751 301132 303973 312200 317694 318160 318430 8184
.319423 32 239 323324 3" 009 330107 330426 31328 382642 332373
336696 340643 341173 Z ".63 346434 349990 603 4 360860 36 s
363668 363840 364746 365.400 368671 371174 3741 9 373g? 37 788
376919 377363 381984 387 849 389870 389986 3941 1 39 2 399

20 Tagesvräiniem

Auf jede gezogene Nummer sind zwei Prämien zu se 1000 91‘301
gefallen, und zwar ie eine aus die Lose gleicher Nummer in den
" ' beiden Abteilungen I un II:

18730 seiest 117668 164816 204160 266020 260066 270008
ser speise « -
3m Gewinnrade verblieben: 2 Gewinne zu se i« » , 9 u fe
110000, 6%:ng 10000, 62 zu se 6000, 00 zu _‚ 1 Costa
102 ‚ 25ufe1000, 924209500," 002wa «

» , Und 200 Tau-syr« .i ii ii se »Mut) M. -

 

 

 
  

  



cherlich gedacht, und die prophetiiche Weissagung hat er auf
gedeutet Die Zeit der Erniedrigung ist nun bald vor-

Der. Dann wird das zur Erscheinung kommen. was er setzt
noch verborgen in sich trägt. sitzen wird er zur Rechten Got-
tes. und der setzt gerichtet wird, wird einst der Richter fern.
— Gottes Sohn. nicht aus Der Welt stammen-d und nicht mit
ihr verflochten sondern erhoben und erhaben über alle Welt.

Gottes Sohn. auf Gottes Seite. aber in ieiner Liebe uns
an Die Seite treten-d. in der Trauer uns trösten-d, in der
Schwachheit uns stärken-d, durch alle Zeiten und Geschlechter
schreitend und die Widerlacher schreitend

Goziale Freiheit
Die Erringung der sozialen Freiheit auch für die wert-

tiitigen Massen des deutschen Volkes ist eines der haupt-
ziele, die sich der Nationalsozialisinus gesteckt hat und die
er seit der Machtübernahnie zielbewußt zu verwirklichen
bestrebt ist. Denn niemand ist unfreier als der, der im Besitz -
der Fähigkeit und des Willens zur Leistung an ihrer Voll-
bringung verhindert wird.

Soziale Freiheit bedeutet in keinem Fall nur materielle
Freiheit« denn Mensch sein heißt mehr als essen, trinken
schlafen und sich vermehren Der Mensch ist Träger einer
lebendigen Seele, er besitzt religiöses Empfinden, hat Ehr-
gefiihl unD Stolz, hat Sinn für Schönheit, hat viele Cha-
rakterwerte — ist eben mehr und anders als ein Tier. Dar-
um genügt es nicht. Dem Menschen nur den materiellen
Seitens: unD Leistungsrauin zu fiebern. Soziale Freiheit isi
nur dann e eben, wenn Dem Menschen auch der kul-
tiirelle Zegensrauni gesichert ist. Die Kulturgüter der
Nation gehören dem ganzen Volk und nicht einer privile-
gierten Schicht. Es ist zum Beispiel keineswegs einzusehen
warum dem in treuer Pflichterfüllung schaffenden Berg-
arbeiter die Werke klassischer deutscher Dichtkiinft s werer
zugänglich fein sollen als jenen. Die mit materiellen iiterii
gesegnet find, und es ist auch nicht einzusehen, ivarum es
vielen Tausenden lediglich aus Mangel an Mammon un-
möglich gemacht ift, Die Schönheiten unseres deutschen Vater-·
iaudes kennenzulernen Das Mittenhiiieingestelltseiii in un-
ser deutsches Volk mit seiner deutschen Kultur im Sinne
eines deutschen Sozialismiis bringt die ivahre soziale
Freiheit

Ob wir den Kampf um Freiheit und Ehre erleben, ob
wir den nicht minder heldenhaften Kampf gegen die Ar-
beitslosigkeit sehen, ob wir an das Gesetz zur Ordnung der
nationalen Arbeit oder das Werden des großen Werkes
»Kraft durch Freude« denken —- in allem sehen mir, ob=
wohl sonst kaum Zusammenhänge merkbar sind, die festen
unD erfolgreichen Schritte auf ein großes Ziel: auf Die Ver-
wirklichung einer gerechten sozialen Freiheit.

—-.—

 

Das Führerprinzip im Verein
Die Frage, wie die Einführung des Führerprinzips vor

sich zu gehen hat, regelt unD beantwortet sich nach §§ 33.
40 BGB. bezw. nach den bisherigen Satzungen des Ver-
eins. Danach ist bei Satzungsänderungen der Beschluß einer
bestimmten Mehrheit (nieist drei Viertel) der erschienenen
Mitglieder erforderlich. Voraussetzun für die Gültigkeit des
Beschlusses der Satzungsänderung isli. daß die betreffende
Mitgliederversammlung entsprechend den Bestimmungen der
alten Satzungen ordnungsgemijß rechtzeitig und in der rich-
tigen Form einberufen unD geleitet wird. Erst wenn diese
Sa ungsänderung ordnungsgemäß beschlossen ift, kann das
Fü rerprinzip als ein eführt gelten. Nach er olgter Sat-
zungsänderung kann ie Wahl des Vereinsfüh-
rers vor sich gehen. der seinerseits Dann Die Amtswalter
und den Betrat u berufen hat; eine Wahl derselben durch
die Mit liederversammlung kommt also nicht mehr in Frage.
Ein den ereinen, in welchen bisher nur die Wahl des Füh-
rers bezw. seine Bezeichnung als solcher erfolgt ist. nicht
aber gleichzeiti die Satzung eändert wurde, muß daher
die Satzungsän erung noch na gleholt werden, um die Um-
stellung rechtsgültig zu machen. eber Diefe fcheinbare For-
uialität darf sich kein Verein hinwegsetzen Alsdann kann
auch die (Eintragung im Vereinsregister beantragt werden.
Ausdrücklich sei nochmals darau hingewiesen, daß auch in
den nichtrechtsfähigen, D. h. ni t eingetragenen Vereinen,
zu welchen die meisten Gesangvereine gehören. das Führer-
prinzip nur durch Aenderung der bisherigen Satzung ein-
geführt werden kann und darf. Die zuweilen erfolgten kom-
niissarischen Beliellungen von Vorständen und Führern stel-
ien nur einen ebergangszustand dar, ersetzen aber keines-
wegs die saptzungsgemäß vorzunehmende Wahl des Führers
durch den .erein.

»Hu-so - . -
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4‘ preffetammer kann die Werbung für den Bezug, von

Bezieherwerbung der Zeitungen
Richtlinien Der Reichspressetaminer.

Berlin. 3. März.

Nach den Anordnungen des Präsidenten der Reitchss
ei un-

gen und Zeitschriften vom 1. März ab wieder urch erber
ausgeführt werden. Die Reichspressetammer hat den Be-·
rufswerbern grüne Ausweiskarten ausgestellt. zu deren
Vorzeigen die Werber auf Verlangen verpflichtet sind. Die
Rückseite der grünen Ausweiskarte enthält die Richtlinien
für Die künftige Bezieherwerbung; sie lauten:

1. Die Werbungd soll in höflicher, taktvoller Form dem zu
werdenden Bezieher ie Leistungen und Vorzüge der aiigeboteiien
Druckschrift darlegen. Der Werber hat genauen Aufschluß über
Brei-. Verpflichtuugsdauer und Kündigungsfristen zu geben.

2. Der Werber innß alle an ihngerichteten Zra en, die mit
der Vezugsbestellung zusammenhängen, gewiäsenhat und er«
schö send beantworten. Er darf keinerlei unwa re Behauptungen
anstellen oder den an ihn gestellten Fragen ausweichen.

3. Der Werber hat den vorgeschriebenen Ausweis stets be
sich zu führen unD auf Verlangen vorziizeigen.

4. Dem Werber ist untersagt. bei der Werbung andere Zei«
tungen und eitschristen oder im Wettbewerb stehende Unterneh-
mungen im nsehen herabzusetzen. Es ist ihm einer untersagt
zur Abbeftellung eines anderen Blattes aufzufordern oder Ab-
bestellungen zu sammeln.

5. Dem Werber ist untersagt. in irgenDeiner Hinsicht aus drsi
zu werdenden Bezieher einen Zwang oder Druck auszuüben; ins-
besondere dürfen nicht irgendwelche nachteile, zum Beispiel per-
sönli er, wirtschaftlichen berufli er oder sonstiger im, für den
Jiichl ezieher einer Zeitung oder eitschrift angedroht werden,

6. Der Werber ist verpflichtet, dein Besteller eine Durchschrifl
des Bestellscheiiis auszuhändigeii.

Die Landiugend in der HZ
Zur Durchführung ihrer Vereinbarung über Die Ju-

sammenarbeit der Lan jiigeiid mit der bitter-Jugend ha en
Reichsbauern- und Reichsjugendführer weitere Anordnun-
åen erlassen. Danach treten die Söhne und Töchter aller
ngehörigen des Reichsnährftandes der bitter-Jugend bei.

unD war: die Jungen im Alter von 10 bis 14 Jahren
dem ungvolt, die Jungen im Alter von 14 bis 18 Jahren
ver Futter-Jugend Die Mädchen im Alter von 10 bis 15
Jahren den Jungmädelschaften, die Mädchen im Alter von -
15 bis 21 Jahren dem Bund deutscher Mädel. Die Abtei-
lungsleiter ID gBanDiugenD) unD Die Unterabteilungslei-
terinnen der A teilun ID (weibliche Landjugend) des
Reichsnährstandes und Feiner Gliederungen treten als Sach-
liearbeiter zu den Stäben der bitter-Jugend und des BdM.
S·ie übernehmen die Leitung der bei den Dienstftellen der
Quer-Jugend einzurichtenden Referate »Bauerntum« Jn
der Reichssugendführung wird ein selbständiges hauptrefe-
rat ,,Bauerntum« eingerichtet, das dem Stabsleiter der
Reichsjugendxügrung unmittelbar unterstellt ist. Das bei der
Reichsjugendü rung eingerichtete Referat .,Grenzlandsied-
luiig« wird mit dem Referat ,,Bauerntum« bereinigt. iir
Den Arbeitsbereich der Reichsjugendführung tritt der Lei-
{er Der Abteilung l des Reichsnährstandes, Ministerialrat
Verliert August Meyer, mit dem Range eines Gebietsfiih-
rers zum Stabe der Reichssugendführung

—

 

Ausbau des LRabattschutzes
Zum Rabattgesetz hat der Reichswirtschaftsminister-nun-

mehr eine Durchführungsverordnung erlassen« die zahlreiche
weitere Maßnahmen gegen den Mißbrauch des Rabattwesens
enthalt. Der Referent der Verordnung, Gerichtsassegor hans
W. Weber, erklärt in einer Erläuterung daß die urchfüh-
rungsverordnung nochmals klarstelle, daß der Barzahlungss
nachlaß im Wege des Gutscheins nur durch eigene, vom Ge-
werbetreibenden selbst einzulösende Gutscheine oder durch
Gutscheine von Vereinigungen im Sinne des § 4 Des Rabatt-
gesetzes gegeben werden dürxe und daß dann der betreffende
ewerbetreibende Mitglied er Vereini ung sein müffe. Es

seien also Erwerbsrabatt- und Werbegefellschaften oder ähn-
liche Unternehmungen als Träger des Preisnachlasses aus-
geschlossen Vereinigungen nachlaß ewährender Gewerbe-
treibender im Sinne des Rabattgefetzes müßten nach der
Durchführungsverordnun als Vereine oder Genossenschaften
rechtsfahig fern. Sie müssen die aus dem Verkauf der Gut-
scheine eingehenden Beträge als zweckgebundenes, zu treuen
annden anvertrautes Vermögen verwalten. Durch diese Be-
dingungen gemahrleifte Die Durch ührungsverordnung den
Schutzzwerk ur die Rabattsparer on roßer Bedeutung ist
noch die durch die Verordnung ausgezsarochene Ergänzung
des Rabattgöfexes dahin, daß bei Mar enwaren. die in ver-
schlossenen a" ringen abgegeben werden, die »Treuver ü-
tung nur zulafsig ist, wenn Der hersteller Die Gutsrheine ar

‚C'-

einlöft. mtartenmaren. Deren Gutscheine diesen Bestimmun-
gen noch ni t entfprechen, dürfen nur noch bis. um 15. März
an den Wie erverkäufer gelangen. Es darf al o kein abris
kaut mehr nach dem 15. März Packungen mit Guts inen
abgeben. Die er nicht selbst ein iist sondern etwa der inzels
händler oder eine Rabattvereinigung, oder die in Waren ein-
gelöst werden. Dadurch werde erreicht, daß jede Schädi ung
des Einzelhandels ausgeschlossen ist. Die den neuen Be tim-
mungen nicht entsprechenden Gutscheine müssen bis zum
31. August 1934 oorgelegt, gegebenenfalls nach den neuen
Bestimmungen revidiert werden.

Mehr Geduld
Eine junge Mutter mit ihrem vier bis fünf Jahre alten

Töchterchen sitzt im Erfrischungsrauni eines Wareuhaufes
nicht weit vom (Eingang, unD das Kind beobachtet aufmerk-
sam, wie beim hinausgehen von Gästen die Tür von selber
ziiisürkfliegt und ein paarmal hin und her schwingt. Schließ-
lich fragt es: »Mutti, wie kann denn die Tür so von selbst
fliegen?“ Keine Antwort. Mutter starrt geistesabwesend vor
sich hin. Nach einer kleinen Weile wiederhot das Kind feine
Frage etwas lauter. Wieder keine Antwort. Und zum drit-
ieninal stellt das helle Kiiiderftimmchen die gleiche Frage.
Da hat das Kind aber schon einen tüchti en Schlagmauf den
Mund. »Was fällt dir denn ein. so zu schreien?« eißt du
gar nicht, was sich gehört?« Schluchzend vor Schreck. Scham
und Schmerz versteckt das Kind seinen Kopf auf Mutters
Schoß unter dem Tisch, unD erst nach geraumer Weile ge-
horcht es den strengen Aufforderungen der Mutter unD setzt
sich mit rotem verweiiiteiii Gesicht wieder auf. Ganz gerade
und still sitzt es nun da unD schaiit starr vor sich hin, ohne
zu sprechen —- ein verschreiktes Kind, das nicht so bald wie-
der mit einer Frage zu seiner Mutter kommen wird. Wahr-
scheinlich hat es überhaupt keine Vorstellung davon was es
verbrochen hat. Es hat wohl nur Mutter gestört —- also lie-
ber gar nichts mehr fragen. Und die Mutter? Nun, die
verdient gar nicht diese Bezeichnung, denn sie hat sich durch-
aus unmiitterlieh benommen: unüberlegt, lieblos und unbe-
herrscht. Wenn sie sich schon an einem öffentlichen Ort so
wenig in der Gewalt hat, kann man sich vorstellen, wie lo e
ihr handgelenk erst zu Hause ist; und der Ton des Familien-
lebens wird dementsprechend fein. Mit Schlägen erziehen
zu wollen, ift immer Der Beweis, daß die feinere Erziehunåes
unst, die aus einem mütterlichen Herzen kommt, fehlt. -

lingt doch heute sogar die Tierdressur ohne Schläge und stellt
dadurch ein ganz anderes Verhältnis zwischen dem Tier und
seinem Per er her. Väter unD Mü ter schämen sich aber
nicht, zu dieksem hilfsmittel zu greifen, das gan bestimmt
den Kindern keine Achtung vor ihren Eltern eins ößt. Dazu
tritt noch die ernste Gefahr. daß ein Kind, das bei jeder Ge-
legenheit Schläge fürchten muß, leicht zum Lügen kommt,
um dieser Strafe zu entgehen. Daß aber erade diese Fol e
des Schlageus die charakterverderblichste ist. darüber beste t
wohl kein Zweifel Darum: nicht schlagenl Mehr Geduldl

I-I N SB—ÄP l—f
SAsStandarte 5. Die Dieiistftelbe der SAIJägers

standarte 5 befindet sich vom-' 15. März ab in dem
früheren Hotel »Zum Khiias “, Hellerftraße 29.
Fernruf 2095. -
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Vereinskaleiider.
Turnverein Mittwoch, den 7. März, abends 8 Uhu
Monatsversammlung im ,,Schlsefischen Adler«.
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Geschäftsleitung: Paul Fleischer
Hauptschristleitungr finde SchmitzsFleifcher.

Schriftseiter Hiorst Zenco min ierstt tVertreier
des Hauptschrifbdeiterss

CBerantmortlicl) für Politik, Kultur, Kunst und 'm
fenfchaft, Buchbesprechun en und Feuilletonr Lucis
Sch miß-F leis cher ; Für Lotales, Sport, Bericht
erstattung u. Anzeigentieil: Horst Zencominierök-I.
sämtlich in Bad CDJarmbrunn. Schaden-Geschäftng
in ‘Berlin: Herbert qRoefe, Berlin SW 61, .
pelherrenstraße 8.
AnzeigenpreYU Das Millinieter einspaltig ils mm breiti 4 Pf .
(Ermäßigte reife für Geineiniiüßige Anzeigen besonderer T

D.A. 2. zu 375.
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WSeht — so war Knerpp r
Ein paar Feldblumen galten ihm mehr als fremder

_ Blüten Pracht ihm. Der Die Heimat so liebte.

«Fz Wie glücklich war er, daß sein Kathreiner, Der echte
«:;;».jj·«·»«’ ,,Kneipp-Malzkaffee«j ans dentschem Malz gemacht wird,

,« ans deutscher Bauern Ernte.

Damals verstanden ihn wenige. Heute fühlen wir
alle es ihm nach: der Kathreiner schmeckt uns grad noch
mal so gut, wenn wir daran Deuten, daß er ans unserm

heimischen Boden stammt.

Kneipps Bild auf jedem Kathreinerpaket —- e? ehrt
das Andenken dieses deutschen Mannes. «
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Bekanntniachung.
‚Sie Ausgabe der cReichsverbitllltgungsscheine »für

Spersefette fur März-Qui an die bezugssberechtigten
Personen (außer Alus und Kruempfängern«) findet im
Genieindeamt wie folgt statt:

tII’tontog, b. 5. 3. von 2——6 Uhr nachm. Buchst. A—K.,
Dienstag, d. 6. 3. von 2——6 Uhr nachm.. Buchst. L—Z.

Bad QIBarmbrunn, den 2. März 19324.

Der Gemeitchedorsteher.

I— er: Kaki-g 1. Schaff-.
"Mt

 

schnell und preiswert

fertigt sauber an

ISi'H" lllili" Hillllllllllllfll Filmstar.

OO.O.QO««-"-·:««:s «

Ein starkes Rad i
Es trätden‚ ist unser gutes Edelweißfahrrad.

schwersten Fahrer mit dem schwersten epäck -
' auf den schlechtesten Wegen bei spielend leichtem

- .. _Laut und dennoch Ist es erstaunlich billig.
Katalog auch uber Nähmaschinen und allen Fahrradzubehör senden an

. Jeden gratis und franko. Bisher über 1/. Millionen Edelweißräder schon
· geliefert. Das konnten wir wohl nimmermehr, wenn unser Edelweißrad

. nicht gut und billig war. In Fahrradhendlungen nicht erhältlich. sondern
nur von uns direkt oder von unseren Vertretern.

) Edelweiß-Becker. Deutsch - Wartenberg 1 H
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Inseriert in den

Warmbnmncr Nachrichten,

in finalen u. litelnlln Intonation
von Bad Warmbrunn.
.4.

II

zum
Umnähen
u. Färben

nach neuesten Mustern

werden angenommen

ClaraHensel
Hermsdorfer Straße 15

     ‚Sörbern Sie fein Wache-
-tum; Müllern Sie Shr Dank

 
  

 

 

mit Dr. Müllers Haar-

Ju den
Spuren des lind-erteilen-

Eine wissenschaftliche Abhandlung des
bekannten Berliner Kriminalkommissar

Ernst Engelbrecht
Früherer Leiter der Streif- und Fahndungs-

Mannschaft beim Polizeipräsidium Berlin.

Bilder und Skizzen aus dem Verbrechen
leben des In-— und Auslandes auf Grund
eigener Beobachtungen. Ernst Engel-
brecht der früher Kgl. Preus. Offizier
war, zeigt uns in diesem Buch einige
interessante Erlebnisse aus dem Dienst

der Kriminalpolizei im Kriege.

Sie finden dieses Buch in der

Leittllclnrei an; tiir im
Geschäftsstelle d. Warmbrunner Nachrichten

Voigtsdorfer Straße Z

Nur 10 und 20 Pfennig proKein Pfand.
Buch und Woche oder 1.20 Mk. Monatsabonne-
ment. -- Ausgabe täglich von 9-12 und 2-6 Uhr.
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umbenennen Wafchen Sie  
 

an: Haar mit Dr. Müllers Edel-
ambeen.  

Garantlerier Haar-neu-
tauche. Befeltigt tKurier-lässt Haar-

wund, Saat-ausfr- u. Kopf chupven.  

 « .· .27 1.90-unb 3.35, net-Kur-
„dann tätigt. 9.75, set-is auch Spat-

dung NM.1.25. Sn achgelchäften.
oder ohne Gen. S (her su baden-

) Schloß Apotheke anging-)
Bad Wannbrunn, Schloßplatz  beiseite!“ in"? am: Pe-
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Zie/iarlungs—Jn/trlut
Oswalb Birke, Bad IDarmbrunn,

Ziethenltratje 2 telefon 35|

crstes und größtes Institut am Plane

Beerbigungen - Feuerbeitattungen
— Ueberführungen -

Eigenes überführungsauto

 

 

lltltrstiitzt uns. Jusereniail
  

Rechnungen,

mitteitungen,
ichnell, sauber und billig

Thrme nachrichten

Neue Ginlefevern
bedeutend billiger

wie sie von der Gans fallen,
mit allen Daunen, doppelt ge-
reinigt, 1.50 9in1. per Pfund.
Rupfs und füllferttge in allen

    W
i erhalten sie preis-

- wert in der

llllllllll‘llllllll‘ili Paul kleiner

 
Vreislagen V » t d f St Be 3

« Ol S OI' er ra .
Fr. fl. Schuler, g

Gänsemästerei. « «
Bettfedernoersand,

(Stube, Post Neutredbin.

 

Stube mit Küche
oder 2 Zimmer mit Koth-
gelegenheit per bald zu
mieten gesucht.

Angebote unter St. 853
an die Geschäftsstelle der
Warmdrunner Nachrichten
 

Julninenikinul Gewinst

llillllllnnanle
anerkannt gut u. preisw.
werden sachgemäß ausge-
führt sowie sämtl. Fuhren
leicht und schwer u. bitte
bei Bedarf um gütige Un-

s terstü'gung.
ll H. Jona—s

Ziethenstraße 4
Schlesischer Adler

 

 
Die Geschäfts-lieberualime -

durch uns hat, wie kaum zu erwarten war,
beim Publikum einen Ueberraschend großen
Anklang gefunden.

Die „Warmbrunner Nachrichten“
und das „Herischdorfer Tageblatt“

"vermitteln Ihnen als älteste nationale Heimatzeitung des Riesengebirges
alles Wesentliche aus Ihrem Heimatsort. Neben den amtlichen Bekannt-
machungen finden sie die Parteinachrichten und Berichte aus Ihren Ver-
einen. Neben politischen Artikeln finden Sie ständig drei laufende Ro-
mane, eine Rubrik für die Hausfrau und das Funkprogramm. Aktuelle
Tagesfragen sowie die neuesten Berichte vom Turnen und Sport vervoll-
ständigen unsere Heimatzeitung. Bestellen Sie noch heute die „Warm-
brauner Nachrichten“ und beniitzen Sie den anhängenden Bestellzettel.

------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

Hierdurch bestelle ich die

Warmbrunner Nachrichten
Herischdorfer Tageblatt

ab .«. ........................................

Sonder-Verkauis-i’agc
in Damen-, Herren-‚ _Mädchen-

und Knaben-Bekleidung

 

 

bieten Ihnen selten günstige Kaufgelegenheit

G. AsMlLkS
lnh. schmidt u. Hildebrand

----------------------------------------------

..-..-..-...-...-----------·--.-.-·--.-------.---«------.---···-sc----s-·s·------··-.---·------..---0------·.----------·--.·--·--------·.---·-----

..................... Straße Nr. _.
Hirschberg i. ngb. Telefon Nr. 2511
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 Wir bitten, diesen Zettel auszuschneiden, dem Zeitungsausträger mitzu-

geben oder unfrankiert im Briefumsdilag in den nächsten Postkasten zu werfen.

Monatsbezugspreis: Ausgabe A mit illustr. Beilage durch den Austräger 1.40
Mk. oder wöchentlich 35 Pf., Aueg. B ohne illustr. Beilage 1,20 durch d. Austr.0pien für’s. winnmiltswuk!

 

  


